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XVII. Jahrgang, 


Der Aufftand in Süd-China. 


Die Dolkserhebung im ſüdlichen Ching trägt 
zweifellos einen überaus ernfien Charakter, und 
die Centralregierung iſt bisher außer Stande ge- 
weſen, den Rebellen gegenüber die ſtark er- 
ſchütterte oder richtiger gejagt völlig W 
Staatsautorität wiederherzuſtellen. Die kaiſer⸗ 
lichen Truppen haben bisher ausnahmslos 
Schlappen erlitten und der oberſte Beamte von 
Paklan, der ſich die Freiheit nahm, auf den 
Kopf eines Rebellenführers einen Preis auszu- 
ſetzen, hatte keine Zeit, über die Opportunität 
dieſer Maßregel nachzudenken, da der übel ⸗ 
nehmeriſche Rebellenführer dem oberſten Beamten 
alsbald deſſen Kopf an Stelle ſeines höchſteigenen 
vor die Füße legte. 

Die jetzige Bolkserhebung hat eine ganz unver- 
kennbare und ſehr bedrohliche Kehnlichkeit mit 
der Taiping-Bewegung, die 1½ Jahrzehnte, von 
1851-1865, gedauert hat und zum Schluß nur 
durch die Hilfe fremder Mächte unterdrückt 
werden konnte. Wie damals iſt auch jetzt der 
Kufſtand in der an das franzöſiſche Tongking 
grenzenden Provinz Amangfi ausgebrochen, wie 
damals it die Revolution auch jetzt von ge- 
heimen Geſellſchaften vorbereitet und geſchürt 
worden, und diejelbe Geſellſchaft, die ſchon bei 
dem früheren Auffiand eine große Rolle fpielte, 
die Geſellſchaft der himmliſchen Vernunft, bat in 
dem fetzigen Aufftand die Zührerrolle über 
nommen. Das Beſondere und Merkwürdige an 
dieſen chineſiſchen Aufſtänden iſt, daß an der 
Spitze der erwähnten wie auch der ſonſtigen 
revolutionären Geſellſchaften, die halb religiöien, 
halb ſocialiſtiſcen Tendenzen huldigen, vielfach 
hohe Beamte fteben, die einerjeits von gemohn- 
heitsmäßigem Haß gegen die Centralregierung 
erfüllt find und andererſeits bei günſtiger Ge- 
legenheit eine politiſche Rolle zu fpielen gedenken, 

Für die jetzige Erhebung laſſen ſich unſchwer 
die Beweggründe finden. die Erhebung richtet 
ſich unver hüllt gegen die herrſchende Mandſchu⸗ 
dnnaftie, der das chineſiſche Doll und das Man- 
darinenthum une vorwirft, daß fie die 
Zremden auf Koſten der Einheimiſchen begünftige. 
Die chineſiſche Politik der letzten Jahre, welche 
ein Stück Land nach dem anderen den Guropäern 
eröffnete und zum Theil abirat, welche die 
chineſiſche Mauer, die Sitte und Gewohnheit um 
das Chineſenvolk errichtet und es vor der Be⸗ 
rührung der fremden ihm verhaßten Cultur ge- 
ſchützt hatte, niederriß. hat bei der eingeborenen 
Bevölkerung den ihr angeborenen Haß gegen das 
„fremde Barbarenthum“ zur flärkften Entfaltung 
gebracht. Diefer Fremdenhaß ſtellt überhaupt die 
lebhaftefte geiftige Bethätigung dar, deren der 
Chineſe fähig ift. Dielleicht iſt dieſer Fremdenhaß, 
der ebenſo durch religiöfe Dorurtheile wie durch 
Neid und durch Habſucht genährt wird, das ftärhfte 
gemeinſame Band, welches das Chineſenvoln 
überhaupt noch zuſammenhält. 

Erwägt man, daß zu dieſem Fremdenhaß noch 
die Erbitterung über die Ausbeutung durch das 
herrſchende Regierungsſyſtem tritt, jo leuchtet 
ohne weiteres ein, daß ſich die Bewegung offen 
gegen die herrſchende Mandſchudynaſtie richtet. 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von F. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
19 (Jortſetzung.) 

Das Herrenhaus von Elmershort war gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts von Odos Ur- 
großvater, der damals gerade geheirathet, erbaut 
worden. 1 

Ein von ſechs weißen Säulen getragener Balkon 
machte ſich an der Vorderfront breit. Durch ein 
hohes, wappenverziertes Portal trat man in die 
weite Halle, an deren Wänden Elengeweihe hervor- 
ſprangen. Nechts war das Zimmer, aus welchem 
eine Treppe in vielfachen Windungen zu dem 
oberen Stock führte. Dort lagen die ausſchließlich 
von der Gutsherrſchaft benutzten Zimmer. 

Alles in Elmershorſt war ſehr feudal, ſehr ge- 
diegen, etwas ſteif zwar in den Formen, aber 
es jeugte durchweg von dem ſoliden Reichthum 
ſeiner Beſitzer. 

Thea fand beim Durchſchreiten des großen, 
achtſenterigen Saales die geradlehnigen ver- 
blichenen Damaft-Gophas und Lehnftühle, die für 
gewöhnlich in grauleinenen Ueberzügen ſteckten 
und ſummetriſch an den Wänden entlang ſtanden, 
entſetzlich geſchmacklos; fie nahm ſich vor, durch 
geſchicht gruppirte, zuſammengewürfelte Etabliſſe⸗ 
menis dem an und für ſich ſchönen Naum, deſſen 
Plafond tanzende. ſehr dicke Amoretten ſchmückien, 
einen anderen Anftri zu verleihen. ® 

Eigentlich hatte fie ſich ihr erſtes Betreien ihres 
zukünftigen Heims anders vorgeſtellt. Sie hatte 
von Ehrenpforten und vielen Guirlanden ge- 
träumt, allein wo ſollte man dieſe mitten im 
Winter, wo der Schnee mehrere Zuß hoch im 
Walde lag, beſchaffen? 

Nachdem Odo ſich ſeines enormen Biberpelzes 
entledigt, küßte er Thea, der inzwiſchen ein Diener 
beim Ablegen ihrer Plüſchſacke geholfen, wieder⸗ 
— die etwas erſtarrten Hände und erkundigte 

ch beſorgt, ob fein Herzblatt denn wirklich nicht 
unſerwegs gefroren habe. 

„Auf der nurzen Streche? Wo denhft du hin, 
Odo? Ich bin abgehärtet gegen Kälte.“ 

In Wirklichkeit war Thea ziemlich erſtarrt von 
Kopf bis Füßen, aus Eitelkeit hatte fie ſich jedoch 
hartnäckig geweigert, auf dem Bahnhof ihre halb; 
lange Jacke mit dem alten, warmen Winter- 
mantel, den Frau Lindner zu dieſem Zweck mit- 
genommen hatte, zu vertauſchen. 


die Dynaſtie Tſing aus dem Stamme der 


MNandſchu, die feit 1644 das Reich regiert, hat in 
dieſen 2¼ Jahrhunderten nichts gethan, um 
China in wirihſchaftlicher und cultureller Be- 
ziehung auf eine höhere Entwicklungsſtufe als die 
niedere, die es erreicht hatte, zu bringen. Im 
Gegentheil iſt China in dieſer Zeit in e 
zurück- 
gegangen. Unter der Herrihaft der Mandſchu 


wie auch in religiöſer Beziehung 
find der Lamaismus und das ſibiriſche Schamanen 
thum mit ihrem furchtbaren Aberglauben, den 
die Bonzen begünſtigten, um das 
deſto ſicherer zu beherrſchen, in das Land ge- 
drungen. Die Mandſchudynaſtie und befonders 
der jetzige Kaiſer, der eine Marionette in den 


Händen feiner Rathgeber iſt, iſt bei dem größten 


Theil der Mandarinen wie bei dem Volke ver- 
haßt und es wird für die Centralregierung in 
Peking nicht leicht fein, des Aufftandes Herr zu 
werden und die Dynaſtie gegen die drohende 
Erhebung zu ſchützen. die Wirren der letzten 
Jahre haben einen Theil des Chineſenvolkes aus 
ſeinem fataliſtiſchen Gleichmuth gegenüber einer 
unfähigen und ausſaugeriſchen Obrigkeit aufge 
rüttelt und die patriarchaliſche bezopfte Grabes- 
ruhe Chinas für immer geſtört. 
mehr, was Heine einſt ſpöllſſch fang: 

Es ſchwindet der Geiſt der Revolution, 

Und es rufen die edelſten Mandſchu: 

Wir wollen keine Conſtitution, 

Wir wollen den Stock, den Kantſchu! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Juli. 


Abänderung der Beſtimmungen über den 
Gänſetransport. 


Berlin, 19. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ver ⸗ 
öffentlicht zur Derordnung betreffend die Geflügel- 
cholera vom 25. Juni eine mit der Ermächtigung 
des Landwirthſchaftsminiſters v. Hammerſtein er- 
laſſene Nachtrags Verordnung des Oppelner 
Regierungspräſidenten vom 18. Juli, nach welcher 
der Fußtransport von Gänſen aus Rußland 
auf der Wegeſtreche von den Grenzübergängen 
bei Jamisna und Ferdy bis zu den Bahnhöfen 
Landsberg bezw. Herby geſtattet iſt. 


Pojfive Bundesgenoſſenſchaft der Gocial- 
demokratie. 


Das ſocialdemokratiſche Centralorgan führt die 


32 ä vor, in denen die Socialdemokratie 
a Darunter ſind 


im erſten Wahlgang geſiegt hat. 
drei, in denen ſie mehr als 70 Procent, ſieben, 
in denen fie 60—70 Procent, ſieben, in denen fie 
55—60 Procent, fünfzehn, in denen fie 50— 

Procent der Stimmen erhalten hat. Von dieſen 
Wahlkreiſen hatte die Partei 1893 bereits zwanzig 
im erſten Wahlgange gewonnen; dazu kamen 
dann noch fünf, die ſie damals zwar im erſten 
Wahlgange eroberte, wo ſie aber diesmal nicht 
mehr die Mehrheit der abgegebenen Summen 
beim Anlauf erhalten hat. dieſe Zahlen ſind 
weniger ein ſocialdemokratiſcher Triumph als eine 
Anklage gegen die bürgerlichen Parteien. Denn 
die Sümmen, um die es ſich handelt, find die 
abgegebenen Stimmen, nicht die geſammte 


Als Thea, inre Hände aus denen Odos löjend, 
ſich umwandte, ſah fie eine kleine, feine Frauen- 
geſtalt auf ſich zukommen, um fie mit einem 
„Wihommen, mein Herzenskind, Gott ſegne 
deinen Eingang!“ in die Arme zu ſchließen. 

Es war Tante Luiſe, welche Odo, dem die 
Mutter früh geftorben, erzogen, und die auch 
nach feiner Heirath im Haufe bleiben, alſo eine 
Art Schwiegermutter für Thea abgeben würde. 
Diefe neigt ſich über die weiße, ſchmale Kand: 
aus einem von vielen Sältchen durchzogenen 
Ant blicken zwei milde Frauenaugen auf fie 
nieder, 

Thea fühlte ſich durch den herzlichen Empfang 
der alten Dame gerührt. Doch dieſe Regung ver- 
flog ſchnell, als Alfred ſeinen blonden Kopf vor 
ihr neigte und einige höfliche, nichtsſagende 
Worte ſprach. 

dieſem neuen Better war fie antipathiſch, das 
ſagte ſich Thea ſofort, denn in dieſer Beziehung 
war ſie ſehr feinfühlend. 

Neben Alfred ſtand eine hochgewachſene junge 
Dame — Magda — die gar nicht danach ausiah, 
als zähle fie erſt 17 Jahre und fei noch nicht 
einmal confirmirt, AR 

Die Begrüßung zwiſchen den jungen Mädchen 
fiel ſehr förmlich aus. Thea conſtaurte mit einem 
raſchen, prüfenden Blick, daß Magda nicht de · 
ſonders hübſch ſei. 

Frau Lindner fühlte ſich durch die ungewohnte 
Umgebung geblendet. doch die anfängliche Be- 
täubung der guten Dame wich, ihre Zunge ward 
wieder gelöſt, als fie neben dem Lehnſſuhl des 
alten Kerrn v. Elmer ſaß und ihm auf ſeinen 
Wunſch von den Leiden ihres Albrecht erzählte. 

Das feine, durchgeiſtigte Greiſengeſicht ſchaute 
theilnehmend auf ſie. a 

„Da ift Ihr armer Mann noch ſchlimmer dran 
als ich, liebe Frau Lindner”, ſagte der alte Herr 
mit jeiner leiſen, wohlthuend berührenden Stimme, 
„ich kann mich zur Noth doch noch durch das 
Zimmer bewegen, wenn es auch ſchwer hält. Und 
nun entführt mein Sohn dem kranken Mann 
den Sonnenſtrahl jeines Haujes, der fortan unſer 
altes Elmershort erhellen wird.“ 

Sein Auge ſuchte bei dieſen Worten Thea, 
welche, mit Odo plaudernd, in einer der breiten 
Jenſterniſchen ſtand. 

Er winkte ſie mit gütigem Lächeln heran. 

Sie trat näher, ohne Odos Hand, welche ſie 


mi der ihren umſchloſſen hielt, freizugeben. 


„Mein liebes Kind“, ſprach der alte Kerr, das 


Dolk 


Heute gilt nicht 


abzulegen, ausſpricht. Im Oktober 
mich meinen Richtern wiederum Stellen und den 
Beweis führen, den abzulegen man mir in den 
bisherigen Derhandlungen nicht geſtattet hat.” 


Wählerzahl; nimmt man dieſe, jo ergiebt ſich, daß 
die Socialdemokratie nur etwa in einem halben 
Dutzend Wahlkreiſen die abjolute Mehrheit hat, 
daß ſie alſo beim geſchloſſenen Zuſammenhalten 
des Bürgerthums und pflichtgemäßer Wahlbe- 
theiligung bis auf jene Wahlkreiſe ihren Beſitz 
verlieren müßte. Denn bei den ſocialdemokrati - 
ſchen Stimmzahlen kann man immer annehmen, 
daß die Partei ihre ganze Kraft eingeſetzt hat, 
weil ſie in der Aufrechnung der für fie abgege- 
denen Stimmen ein Hauptagitationsmittel ſieht. 


Zolas Flucht. 


Wir haben geſtern ſchon berichtet, daß die General- 
ſtabspreſſe zu melden wußte, es fei ein Haft- 
befehl gegen Zola bereits ausgefertigt und der- 
ſelbe ſolle ſofort vollſtrecht werden, nachdem Zola 
das Urtheil des Schwurgerichts zugeſtellt worden 
ſei. Es ſcheint nun, daß Zola ſich der Gewalt 
feiner militäriſchen Gegner entzogen habe und 
beabſichtige, die weitere Entwicklung der Dinge 
in einem ſicheren Aſul im Auslande zu verfolgen, 
Dies geht aus folgenden Depeſchen hervor: 
Paris, 20. Juli. Wie es heißt, hat Zola heute 
früh um 6 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und iſt 
bisher nicht in dieſelbe zurückgekehrt. Man jagt, 


er habe ſich nach Genf begeben, In Folge defjen 


verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, Zola 
ſei geflohen. ß 

Es verlautet, daß Zola nach Brüſſel abgereift 
ſei und ſich nach Holland begeben werde. 

Die Freunde Zolas verſichern, er habe Frank- 
reich nicht verlaſſen, wolle aber ſeinen gegen- 
wärtigen Aufenthaltsort verbergen, um eine 
gerichtliche Zuſtellung des gegen ihn ergangenen 
Urtheils zu vermeiden. 

Paris, 19. Juli. dem „Echo de Paris“ zufolge 
fei ein Haftbefehl gegen Zola und feinen Mit- 
angeklagten Perreux bereits unterzeichnet, doch 
würde der Haftbefehl erſt ausgeführt werden, 
nachdem den beiden das Urtheil perſönlich zuge- 
ftellt worden fei. Es verlautet, daß Zola dem- 
nächſt eine Reife nach Norwegen antreten werde. 
Der nächſte Prozeß würde ern Ende Oktober 
ſtattfinden. 

Die „Aurore” veröffentlicht einen Artikel 
Zolas, in weichem er anführt, er habe eine ein- 
gehende Derhandlung über den Juſtizirrthum 
veranlafjen wollen, die Regierung habe aber ver- 
hindert, daß Licht in die Angelegenheit gebracht 
Derde „Ich wünſche“, ſchließt der Artikel, „daß 
der Caſſationshof ſich über mein 


Der als Organ der Militärkreiſe geltende „Soir“ 
greift den Minifterpräfidenten Briſſon heftig an, 
weil er die Abreiſe Zolas nicht zu verhindern ge- 
wußt habe. 

Bei den geſtrigen Raufereien in Derſailles 
find 27 Perſonen verhaftet worden, von denen 
20 wieder freigelaſſen und 7 in Haft behalten 
ſind. Heute ſind außer dem bereits gemeldeten 
Duell zwiſchen Ddéroulède und Hubbard noch eine 
Reihe onderer Duelle ausgefochten worden. 


CCC ZINSEN SSTETATTSTAN NETT RITE ATELLERTETEEN 
Brautpaar mit zärtlichem Blick umfaſſend, „wie 
glücklich bin ich, daß mein Sohn ein Mädchen 
gefunden, das er von Herzen lieb hai und das 
ihm mit ebenſolcher Wärme zugethan iſt.“ 

Forſchend ruhten jetzt die alten Augen auf dem 
jungen, reizenden Geſicht, und unter dieſem Blick 
ſenkte Thea die Wimpern. 

Man hatte ſich allgemein darüber gewundert, 
daß der alte Herr v. Elmer die Verlobung ſeines 
einzigen Sohnes mit einer Bürgerlichen ſo ruhig, 
ja mit einer jo lebhaften Freude aufge- 
nommen. Zum Glück war das Kausgeſetz, was 
das Majorat betraf, derart, daß es nicht abjolut 
nothwendig war, daß Odo eine Braut mit ſech⸗ 
zehn Ahnen heimführte. 

Niemand wußte, daß der alte, hinfällige Mann, 
der jetzt, zum Schein wenigſtens — denn die Be- 
wirthſchaftung der Güter lag ja ſeit Jahren ganz 
in Odos Händen — Majoratsherr war, als 
junger, flotter und lebensfroher Cavalier ſein 
Herz an ein ſchönes Bürgermädchen gehängt, und 
daß er aus Gehorſam gegen feine Eltern dieſer 
Liebe entjagt. 

Später hatte er ein blondes, ftattlih aus ⸗ 
ſehendes und reiches Fräulein aus der Dermandt- 
ſchaft ſeiner Mutter, welche aus Eſthland gebürtig 
geweſen, gefreit, haue ſeine Frau in der Folge 
auch recht lieb gewonnen, beſonders dann, als 
ſie ihm den kräftigen, blühenden Erben geboren. 

Sein Sohn, ſein Einziger, ſollte vor dem gleichen 
Geſchich bewahrt werden: Er ſollte frei nach ſeinem 
Herzen wählen dürfen — ſo hatte ſich's. der alte 
Kerr gelobt. ir 

Daß Odos Wahl heine unwürdige fein werde, 
dafür glaubte er in dem lauteren, ehrenhaften 
Charakter des jungen Mannes eine Bürgſchaft zu 
finden. Das Mädchen, das Odo ihm mit der 
Bitte, es als Tochter zu ſegnen, zuführen würde, 
ſollte ihm als ſolche willkommen jein. 

Durch Theas liebliche, beſtrichende Erſcheinung 
war nun auch das letzte Vorurtheil gegen die 
bürgerliche Schwiegertochter, welches er vielleicht 
doch noch hald unbewußt in den geheimſten Falten 
feiner Seele gehegt, entkräftet. 

Mit überwallendem Gefühl halte er dei der 
erſten Begrüßung die Braut feines Sohnes, der 
er chevaleresk, wenn auch ſehr mühſam, einige 
Schritte entgegengegangen, in feine Arme ge- 
ſchloſſen, einen Segenswunſch über dem dunklen 
Köpfchen murmelnd. * 

Run foh man beim Thee, der um fünf im 
Zimmer des alten Ferrn feroirt wurde. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Recht. Beweis 
werde ich 


ER 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die bis heute vorliegenden Nachrichten laſſen 
jetzt ſchon erkennen, daß die eigentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten für die Amerikaner erſt begonnen 
haben, nachdem die kriegeriſchen Actionen glücklich 
zu Ende geführt waren, denn wie auf den 
Philippinen geftaltet ſich nunmehr auch auf Cuba 
das Derhältniß zwiſchen den Amerikanern und 
den verbündeten Inſurgenten immer geſpannter. 
Es liegen darüber folgende Depeſchen vor: 

Daſhington, 20. Juli, General Shafter theilte 
telegraphiſch das ihm geſtern durch General 
Toral übergebene Berzeihnik der Gefangenen 
mit. Die Zahl derſelben beträgt 22 780 Mann, 
iſt alſo höher, als die Zahl der Truppen Shafters. 
Die amerikaniſche Regierung fürchtet, es könnten 
ſich zwiſchen den Amerikanern und den Injur- 

enten Schwierigkeiten wegen der Regierung 
n Santiago ergeben. Die Inſurgenten haben 
einen gewiſſen Eaftillo zum Gouverneur gewählt. 
aber man glaubt, daß Mac Kinlen die Abſicht 
hat, einen Dolksrath einzuſetzen, welcher aus 
Wahlen feitens der Einwohner hervorgegangen iſt. 
Nan zweifelt allerdings daran, daß einer der⸗ 
artigen Derfügung von den Inſurgenten zuge⸗ 
fiimmt werde, da dieſe den unmittelbaren Beſit 
des bereits eroberten Gebietes fordern. 

Santiago de Cuba, 20. Juli. Die Beziehungen 
der Amerikaner zu den Inſurgenten werden von 
Tag zu Tag geſpannter. Jeder Verkehr zwiſchen 
den beiden Armeen hat thatſächlich aufgehört. 
General Shafter erklärte, keinem Aufſtändiſchen 
werde das Betreten der Stadt erlaubt werden. 
Caftillo, der von den Inſurgenten erwählte 
Gouverneur, macht keinen Hehl aus feiner Unzu⸗ 
friedenheit, ebenſo wenig halten die Ameri- 
kaner mit Aeußerungen ihrer wachſenden Der- 
achtung der Inſurgenten zurüch. Man fürchtet, 
daß es binnen kurzem ju einem Zuſammenſtoß 
kommen wird. 

Madrid, 20. Juli, Wie die Zeitungen melden, 
hätten die Miniſter ihr Erſtaunen darüber ge⸗ 
äußert, daß General Toral die ganze Provim 
Santiago de Cuba in die Capitulation einbezog. 
Man hat dieſerhalb Marſchall Blanco um nähere 
Aufklärung erſucht, und ſoll die Angelegenheit 
ſodann dem oberſten Kriegsrath unterbreitet 
werden. 

Wie der „Imparcial“ meldet, hätten mehrere 
Miniſter geäußert, um Frieden nachſuchen, hieße 
die Niederlage eingeſtehen, zudem wären die 
Friedensbedingungen der Vereinigten Staaten jo 
ausſchließlich für Amerika vortheilhaft, daß man 
2 Ben a wolle. Einige 

ätter verlangen dringend eine Ne 
des Minifteriums, u 2 

Santiago, 20. Juli, Der Dampfer der Geiell- 
ſchaft vom rothen Kreuz „Stale of Texas“ traf 
geftern mit 28 000 Centnern Lebensmitteln zur 
Unterſtützung der gothleidenden Bevölkerung von 
Santiago ein. Als die Ausladung der Lebens- 
mittel begann, drängten ſich die ausgehungerten 
Bewohner in dichten Maſſen am Landungsplatz 
und machten ſich kämpfend und einander nieder- 
tretend den Platz ſtreitig, brachen Kiſten auf und 
raubten von den Dorräthen. Schließlich wurde der 


Ein jertig gedeckter Tiſch war von Lifette und 
Daddris, dem Diener, hereingetragen worden. 
Zwiſchen dem reichen Silber und dem Meißner 
Service prangten zwei wundervolle Blumen- 
ſträuße in ſehr alten, koftbaren Bajen, 

Das war Thea zu Ehren. 

Zuerſt ſchleppte ſich das Geſpräch ein wenig, 
dann jedoch wurde man wärmer. 

Odo erzählte Thea von feiner Abſicht, eine neue 

Milchkammer zu bauen, ein Thema, auf welches 
Frau Lindner mit Intereſſe einging: Wirthſchaften 
war ja ihr Element. 
Thea jedoch hatte nur ein zerſtreutes Lächeln 
für ſo etwas und fand es abgeſchmacht von 
Odo, fie mit ſo profaiihen Dingen, für welche 
fie gar kein Derſtändniß beſaß, zu unterhalten. 

Bald nach dem Abendbrod brachen die Schön- 
haide'ſchen Geſchwiſter auf. Odo hoffte nun auf 
ein ungeſtörtes Plauder- und Koſeſtündchen mit 
Thea, allein dieſe ſchützte Reiſemüdigkeit vor und 
zog ſich auf ihr Zimmer zurück. 

Sie und ihre Mutter waren in zwei neben- 
einanderliegenden, durch eine Thür verbundenen 
Oemächern untergebracht. 


Frau Lindner, wirklich abgeſpannt von der 
Reiſe und den neuen Eindrücken, ſchlief alsbald 
den Schlaf des Gerechten, nachdem ſie ſich ihrer 
Tochter gegenüber in Lobeserhebungen über den 
freundlichen Empfang in Elmershort, der Liebens⸗ 
mwürdigheit des alten Herrn und feiner Schweſter, 
das Familienfilber und das opulente Abendeſſer 
erſchöpft. 

Thea dagegen lag noch lange wach. 

Mit offenen Augen grübelte fie darüber nach. 
ob der Brauiſtand ihr bisher das gebracht, was 
fie von ihm erhofft und erwartet. Sie hatte — 
daran zweifelte fie noch keinen Kugendlich — 
Odo aus Neigung, die während des Briefwechſels 
in ihr aufgekeimt, ihr Jawort gegeben. Freilich 
hatten auch noch andere Erwägungen ſie zu dem 
entiheidenden ernſten Schriit veranlaßt. In 
erſter Linie ſtand hierbei der Wunſch, dem geiſt⸗ 
tödtenden Einerlei des kleinſtädtiſchen Lebens ent- 
rückt zu werden. dies war beſonders gewichtig 
in die Wagſchale gefallen, welche ſich zu dos 
Gunſten gejenkt, 

Doch obgleich der Zuſchnitt in Elmershort dem 
mittellojen Mädchen imponirte und der Gedanke, 
bier bald als Herrin walten zu können, fie 
gewiſſermaßen berauſchte, fo ſchlich ſich dennoch 
ein leiſes Wehgefühl in ihr Herz, wenn fie an die 
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aſenplatz abgeiperrt und jedermann der Zutritt 


verwehrt. Nachmitags 3 Uhr begann dann die 


Nahrungsmittel-Dertheilung aus in der Stadt 
befindlichen Magazinen. Jeder halte einen von 
einer deſonderen Commiſſion ausgeſtellten Bonn 
vorzuzeigen, auf den ihm 1½ Pfund von den 
Dorräthen ausgeliefert wurden. Die Waſſerver⸗ 
forgung wird heute Abend wieder in Gang fein. 
—— — r 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Zuli. Nach jahrelangen Forfhungen 


bet der in Süddeuiſchland wohnende Zoologe 
Höfer, ein geborener Oſtpreuße, den Erreger der 


Krebspeſt entdeckt. Er will ſeine Entdeckung 
dem nächſten Siſchereitage vorlegen. 


— Dem „Lohk.-Anz.“ wird aus Bergen ge- 


meldet, daß ein Dampfer eine Flaſche, die eine 
Harte von Andree enthielt, aufgefunden habe. 


„feine neue Militärvorlage.] Eine neue 
große Militär vorlage wird in mehreren Zeitungen 
für die erſte Seſſion des neuen Reichstags an- 
gekündigt. Außer der Errichtung eines vierten 
Eiſenbahnregiments und dreier ZTelegraphen- 
bataillone wird die Ergänzung der aus den 
vierten Bataillonen gebildeten Regimenter auf 
drei Bataillone und eine Vermehrung und Neu- 
gliederung der Zeldartillerie geplant. Es ſoll 
überhaupt die Friedenspräſenzſtärke der Be- 
völkerungszunahme entſprechend geſteigert und 
für dieſe neue Ordnung ein Quinquenat gefordert 
werden. — Dieje Nachrichten widerſprechen, wie 
die „Freiſ. 31g.“ hervorhebt, direct früheren 
Erklärungen der Regierüng, insbeſondere den- 
jenigen, welche bei der Berathung der Zlotien- 
vorlage abgegeben worden find. Am 14. Dezember 
1397 erklärte der preußiſche Kriegsminiſter v. 
Goßler im Reichstage bei der erſten Berathung 
des Reichshaushaltsetats: Die theilweiſe Neu- 
organifation der Infanterie habe erſt 1897 ſtatt- 
gefunden, und er glaube nicht, daß man ſich zu 
einer Dermehrung der Zahl der Infanterie⸗- 
bataillone entſcheiden wird. 


= [Eine ſocialdemokratiſche Studentenver 
ſammlung.] Der Aufruf des Flottenvereins an 
die Akademiker gab der Socialdemokratie Ber- 
anlaſſung, für Sonnabend Abend nach dem 
„Feenpalaſt“ eine Dollisverſammlung mit dem 
Thema: „Die Stellung der Akademiker zum 
Socialismus und in der Gocialdemohratie” 
einzuberufen. Trotz des prächtigen Sommer- 
meiters waren der Saal und die Galerien ſchon 
lange vor Beginn der Derfammlung überfüllt, es 
mochten etwa 2000 Perſonen anweſend ſein; 
Studenten waren jedoch, ſo weit man ſehen 
konnte, verhältnißmäßig wenige anweſend. Die 
Mehrheit der enn N beſtand aus Arbeitern 
und jungen Kaufleuten. Nachdem nun der Ein- 
derufer der Derjammlung, Dr. med. Beutler, die 
- Berjammiung eröffnet hatte, begann Abg. Lieb; 
knecht in ungefähr folgender Weile: „Genoſſinnen 
und Genofjen, meine Herren Commilitonen! Ih 
habe zu der letzteren Anrede ein volles Recht, 
denn ich bin Commilitone nach jeder Richtung. 
Ich bin nicht nur noch heule ein ſogenannter 
„alter Herr“, (Liebknecht iſt bei vier Corps 
„activ“ geweſen und gehört zu den Gründern 
eines noch heute beftehenden Corps in Mar- 
burg. D. Red.), ich bin auch Student, denn ich 
habe wegen meiner Betheiligung am politiſchen 
Leben meine Studien nicht beendigen können. 
Ich habe an mir ſelbſt erfahren, was es bedeutet, 
wenn man nicht in der Lage iſt, ſeine Studien zu 
vollenden, es wäre daher geradezu gewiſſenlos 
von mir, wenn ich junge Commilitonen auf- 
fordern würde, etwas zu thun, das ihnen in 
ihrem ferneren Jortkommen ſchaden könnte. Ich 
will fie nicht einmal auffordern, ſich der focial- 
demohratiſchen Partei anzuſchließen, ich will ihnen 
lediglich nahe legen, die fociale Frage, die augen- 
blialih die ganze Welt bewegt, zu ftudiren. 
Der Redner ging ſchließlich auch auf die Be- 
ſtrebungen des Zlottenvereins ein und erzählte, 
Deutſchland wäre ſehr bald in einen ſehr unlieb- 
ſamen Streit mit Amerika gerathen. Ein 
deulſches Schiff kam der amerikaniſchen Kriegs- 
floite fo nahe, daß die Gefahr des Kriegsfalles 
jeher nahe lag. Und alsdann wäre es Deutschland 
viel ſchlimmer ergangen als Spanien. (Stürmiſches 
Gelächter im Hintergrunde.) „Ich wiederhole, es 
wäre Deutſchland viel ſchlimmer ergangen als 
Spanien. (Wiederholtes ſtürmiſches Gelächter.) 
Diejenigen. die da lachen, ſcheinen nicht zu wiſſen, 
n 
ihr bevorſtehende Trennung von ihren alten, 
guten Eltern dachte. 

Thea war eitel und genußlfüchtig. ihr Egoismus 
war ftark entwickelt, allein trozdem war ſie eine 
liebevolle Tochter. So peinlich ihr auch oft die 
beſchränkten, engen Derhältniſſe in ihrem Eltern- 
hauſe waren, nie wäre es ihr eingefallen, ſich 
ihres alten hinfälligen Daters. ihrer braven 
freuen Mutter, die fie, ihr einziges, geliebtes 
Kind, nach beſtem Wiſſen und Verſtehen erzogen, 
zu ſchämen. i 

Zawohl, nach beſtem Wiſſen und Derſtehen! 
und doch halle Frau Lindner, ftol auf ihre 
ſchöne Tochter, die ſchon als Baby reizend geweſen, 
durch ſtetes Bewundern den Keim zur Eitelkeit 
und Koffart in Theas Gemüth gelegt. 

Thea kreuzt die Arme über ihrem Kopfe und 
träumt von einer Zeit, wo das ſtille Herrenhaus 
der Sammelplatz der Nachbarſchaft fein wird, 
wo fie tonangebend herrscht, fie, die ſchöne Frau 
v. Elmer. 

Alles huldigt ihr in den Areifen, in welche ihr 
Gatte fie eingeführt, alles beugt ſich ihrer Liebens- 
mürdigkeit und Schönheit — auch Alfred v. Elmer, 
der ſich jezt nur aus Nückſicht für Odo zuvor- 
kommend gegen ſie zeigt. 

Zu einer flüchtigen Reifebekanniihaft war fie 
ihm gut genug! Damals auf dem Bahnhofe 
ihrer Doterftadt hatte er ſich ohne Zögern zu 
ihrem Ritter aufgeworfen. Nun aber betrachtete 
er ſie gewiſſermaßen als einen Eindringling in 
feine Familie, 

Thea träumte und wachte noch bis nach Mitter- 


nacht. 
Unterdeſſen begab ſich im Kaufe alles zur 


Ruhe. 

Der alte Herr v. Elmer ließ ſich von ſeinem 
Vorleſer, der zugleich ſein Krankenwärter war — 
ein ſtiller Menſch in mittleren Jahren — in den 
Schlaf leſen. In Tante Luifens freundlichem 
Gemach ſaß Odo auf einem niederen Schemel 


zu Füßen der alten Dame und plauderte von 


ſeinem Glück. 

Tante Luiſe ſtrich ſanft mit der ſchmalen, welken 
Hand über Odos Scheilel und murmelte: 

„Mein Junge, mein lieber, lieber Zunge — Gon 
fegne dich und deine Wahl!“ (Fortj. folgt.) 


daß Spanien von Amerika aufgerieben wurde, 
obwohl es ein vorzügliches Heer in Amerika 
hatte, wir aber das deutſche Heer nicht per Luft- 
ballon nach Amerika ſchicken können.“ (Beifall.) 
— Der Schluß der Berfammlung, die erſt um 
2 Uhr Morgens beendigt wurde, wurde durch 
ne Discuſſion ausgefüllt, die ſich auf einem ſehr 
ieberen Niveau dewegte. 

Bentſchen (Prov. Poſen), 18. Juli. Dieſer 
Tage ſollte hier ein katholiſches Mitglied des 
Kriegervereins „Sedan“ beerdigt werden. Der 


Derftorbene hatte an den Feldzügen 1864, 1866 


und 1870/71 Theil genommen. Der Kriegerverein 
wollte ihn mit allen militäriſchen Ehren beerdigen. 
Der Geiſtliche, Propſt Sobecki, erklärte angeblich, 
daß er den Derftorbenen nicht kirchlich beerdigen 
könne, weil er — Mitglied des Kriegervereins 
geweſen ſei (7). Außerdem verbot der Propſt die 
Abgabe von Salven über dem Grabe. Der Geiſt⸗ 
liche erklärte weiter, daß wenn geſchoſſen werden 
ſolle, ſo müſſe dies vor dem Kirchhofe abgemacht 
werden. Schließlich wurde der Derſtorbene ohne 
jede Theilnahme der Geiſtlichkeit auf dem Fried- 
hofe beerdigt, und zwar da, wo die Selbſtmörder 
deigeſetzt werden. der Vorfall (wenn er ſich 
wirklich ſo abgeſpielt hat, wie der Correſpondent 
berichtet. D. Ned.) dürfte wohl noch weitere Kreiſe 
beſchäftigen. 
Schweiz. 


Genf, 20. Jull. Der Streik der Bauhand- 
werker nimmt einen beunruhigenden Charakter 
an. Die Streikenden beſetzten einige Bauſtellen, 
von denen ſie durch Gendarmerie vertrieben 
wurden, und warfen einige Wagen mit Material 
um, welche ihnen begegneten. Deshalb hat die 
Regierung energiſche Maßregeln ergriffen. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juli. der Unterſuchungsrichter 
Bertulus verhörte heute Nachmittag den Major 
Eſterhay und Madame Pays im Juftigpalaft. 
Der Unterſuchungsrichter Fabre empfing jeiner- 
feits den Advocaten Leblois, welchem er erklärte, 
er werde ihn nicht vor zwei bis drei Tagen ver⸗ 
hören, da er zuvor verſchiedene Actenſtücke durch⸗ 
gehen wolle. 

Zola hat bisher die Ausfertigung des vom Der- 
ſailler Gerichtshofe gefällten Urtheils nicht zuge- 
ſtellt erhalten. Die drei Schreibſachverſtändigen, 
welche gehört hatten, Zola beabfichtige gegen das 
Urtheil des Zuchtpolizeigerichts Berufung einzu⸗ 
legen, haben ihrerjeits von dieſem Rechtsmittel 
Gebrauch gemacht. 

In dem Protokoll über 2 Degenduell DE- 
roulede-Hubbard wird die Thatſache aufgeführt, 
daß Hubbard den Degen Doroulesdes mit 
der linken Sand ergriff, ſodann heißt es 
weiter: Die Zeugen Hubbards hälten ein zweites 
Duell und zwar auf Piſtolen vorgeſchlagen, die 
zeugen Déroulsdes hätten jedoch erwidert, ſie 
könnten angeſichts des Geſchehenen nicht mehr 
als Zeugen gegen Hubbard dienen. Auch Derou- 
(öde hat erklärt, daß er in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen Zeugen eine neue Herausforderung 
nicht annehmen werde. 


Bulgarien. 


Gofia, 15. Juli. Ueber die Hinrichtungen der 
Mörder der Anna Simon in Philippopel wird 
der „Doſſ. Zig.“ von dort gemeldet: Bis zur Der- 
kündigung Todesurtheils im Hofe des Ge- 
fängniſſes von Philippopel hoffte Rittmeifter 
Boitſchew auf Begnadigung. Erſt in dem Augen- 
blicke, als er die Nachrichter vor ſich ſah, verließ 
ihn jede Zuverſicht. Trotzdem verhielt er ſich 
ſtandhaft und unerschrocken. Als ihn der Staats- 
anwalt fragte, ob er ihm vor dem Tode noch 
irgend einen Wunſch auszuſprechen oder ſonſt 
irgend etwas zu ſagen habe, erwiderte Boitſchew: 
„Rach meinem Tode werden wahrſcheinlich noch 
gegen andere Perſonen Beſchuldigungen auftauchen. 
daß fie an der Ermordung der Anna Simon 
Theil genommen haben; alle ſolche Beſchuldigungen 
ſind aber unwahr.“ Auf dem Executionsplatze 
bat Boitſchew, man möge ihn nochmals in die 
Gefängnißkirche führen. Dieje Bitte wurde ge- 
währt. Dann erſuchte er, man möge ihm die 
Hände freilaſſen, damit er ſich im Augenblicke 
der Hinrichtung bekreuzigen könne. Dies wurde 
abgelehnt. Als der Prieſter das Daterunſer 
ſprach, küßte Boitihem die ihm dargereichten 
Heiligenbilder und ſagte hierauf: „Ja, ja, ich bin 
viel ju weit gegangen!“ Bevor man ihn zum 


Momentbilder aus dem Zola-Prozeſſe. 


Die Verhandlungen im Zola-Prozeſſe find doch 
nicht jo ganz ohne „zZwiſchenfälle“ verlaufen, 
wie der officiöfe Draht zuerſt zu melden wußte. 
Ueber den theilweiſe recht lebhaften und pikanten 
Derlauf des Prozeſſes bringt die „Doſſ. Ztg.“ 
einen Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

Für die Verhandlung gegen Zola in Berjailles 
war die ganze Patriotenliga mobil gemacht 
worden. Deroulede führte 
Truppen ins Gefecht. An Hilfspölkern aus dem 
Lager Drumonts und an den vom Pariſer Ge- 
richtspalaſt her bekannten baſſermannſchen Ge- 
ftalten fehlte es gleichfalls nicht. Zola traf um 


11 Uhr in einem zweiſpännigen Wagen 
ein, von dem Tondichter Bruneau be- 
gleitet. Er eniging der Aufmerhfamkeit der 


zu dieſer Zeit noch wenig zahlreichen Menge 
vor dem Gerichtshauſe. Die Dertheidiger Cabori, 
Albert und George Clemenceau und der Heraus- 
geber der „Aurore“, Daughan, wurden dagegen 
in dem großen Landauer, der ſie zuſammen nach 
Derſailles brachte, erkannt und mit wüthendem 
Geſchrei „Nieder mit den Derkauften! Tod den 
Juden!“ ſowie mit Trillerpfeifen verfolgt, womit 
alle Leute des Haufens verjehen waren. In dem 
überfüllten Saale, wo Deroulede in der erſten 
Reihe der Zuhörer thronte, begann die Derhand- 
lung pünktlich zur Mittagsflunde unter Periviers 
Dorſitz. Da die Plätze der Deriheidigung dem 
grellen Sonnenſchein ausgeſetzt find, fordert 
Tabori andere Plätze, die ihm vom Dorſitzenden 
nach einigem Sträuden zugeſtanden werden. 

Zu Beginn der Verhandlung entſpinnt ſich ein 
lebhaftes Prozeßordnungsgefecht. Die Mitglieder 
des Eſterhapp'ſchen Kriegsgerichts, General Luger 
und die ſechs beiſitzenden Offiziere verlangen als 
Behörde und als Einzelperſonen in der Eigen- 
ſchaft von Nebenklägern mit Schadenerſatz- 
anſprüchen wegen Ehrenbeleidigung zugelaſſen zu 
werden. Labori widerſetzt ſich dieſem Der- 
langen, da das Kriegsgericht als Behörde keine 
Dermögensrechte habe, ſeine einzelnen Mit- 
glieder aber von Zola nicht namentlich be- 
zeichnet wurden. Seinen ſchriftlichen Anträgen 
fügt Cabori mündlich dieſe Ausführungen — 
„Zola wünſcht ſich durchaus nic der Der dan 


Reben der oben erwähnten Regalta des 


find für die Ziſcher Preiſe von 50. 30 und 10 Mh. 


übungen. 4. Gerätheturnen in Riegen. 5. Geſang: 
„O Deutſchland, hoch in Ehren“. 6. Abmarſch. An 


Weitübungen (deutſcher Dreifprung, Schleuderballweit⸗ 
(ES .. T 


Recht iſt, die Einwände, welche die Gerichtsordnung 


perſönlich ſeine 


Galgen führte, nahm Boltſchew von den Anweſen⸗ 


den Abſchied und drückte den Mitgliedern der 
Gerichtscommiſſion die Hand. Hierauf bat er, 
einige Worte an die anweſenden Soldaten richten 
zu dürfen. Man geſtattetie es ihm. Er ſagte: 


„Soldaten! Ich habe dem DBaterlande und der 


Armee ehrlich gedient. Bleibet auch Ihr ehrliche 
Soldaten!“ Nochmals bat Boitſchew dann, daß 
ihm die Hände freigelaſſen würden. Er wolle ſich, 
ſagte er, die Schlinge ſelbſt um den Hals legen. 
Auch diesmal wurde die Bitte abgelehnt. Ohne 
Beihilfe der Scharfrichter ſteckte Boitſchew ſchließ⸗ 
lich den Kopf in die Schlinge und ſchleuderte den 
Schemel, auf dem er ſtand, jelbit mit dem Fuße 
fort. Wenige Augenblicke darauf war er eine 
Leiche. Polizeipräfect Novelitſch hatte gefaßt 
und kaltblütig die Communion empfangen. Im 
Richthofe wich er den ihn ſuchenden Blicken Boit- 
ſchews jedes Mal aus. Er wendete ſich ſtets um, 
wenn Boitſchew ſich ihm zukehren wollte. Bor 
dem Galgen rief Novelitſch aus: „Mein Lohn 
entſpricht meinen Zhaten!” Auch Novelitſch be- 
ſtieg ohne fremde Beihilfe den Galgen und jcleu- 
derte, ebenſo wie Boitſchew, den Seſſel, auf dem 
er ſtand, von ſich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juli. 
Detterausſichten für Donnerstag, 21. Juli: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, wolkig. Stellen- 
weiſe Regen. Windig. 


* [Gegelkiub „Gode Wind“.] Dieſen Sonn- 
tag wird, wie wir ſchon mitgetheilt haben, auf 
der Rhede von Zoppot der junge Segelklub „Bode 
Wind“ eine interne Segelregatta abhalten, an 
welcher ſich die vier Kreuzerjachten „‚Zinefje”, 
„Maria“, „Schneewittchen“ und „Ralph“, ſowie 
die drei Rennnadten „Mücke“, „Sigrun“ und 
„Wiking“ betheiligen werden. Don dieſen Jachten 
dürften dem Publikum am bekannteſten die,„Mücke“ 
des Herrn Kommerzienrath Zieſe ſein, welche 
unter dem Stander des kaiſerl. Jachtklubs auf 
den großen deutſchen Regatten in Kiel uno Trave- 
münde in den letzten Jahren mehrere Preiſe im 
heißen Kampfe gegen erprobte Gegner davon- 
getragen hai. Es iſt erfreulich, daß Herr Zieſe 
ſeine Flagge auch auf unſerer Rhede zeigen wird. 
Die Jachten gehen in zwei Abtheilungen vom Start, 
die langfamerengreuzeryachten vor denRenngachten. 
Als Startlinie gilt die Linie zwiſchen dem Geefteg 
in Zoppot und dem Maft des Startbootes, die 
Gegelbahn ſelbſt ift 11 Seemeilen lang und wird 
nach einer von dem Regatidkomite aufgeſtellten 
Karte abgeſegelt. Jede Rennnacht führt im Maſt⸗ 
top eine farbige Rennflagge, die in dem Katalog 
mitgetheilt wird, ſo daß der Stand des Rennens 
leicht verfolgt werden kann. der Schluß der 
Regatta wird durch einen Schuß und das Niederholen 
des Klubſtanders auf dem Startdampfer angezeigt. 
Für die Wettfahrt gelten die Beſtimmungen des 
deutſchen Geglerverbandes. An die Preisverthei⸗ 
lung, welche eine halbe Stunde nach Schluß der 
Wettfahrt im großen Saale des Kurhauſes in 
Zoppot ftattfindet, ſchließt ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl an. Für das Publikum werden von 
der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ Dampfer bereit 
gehalten werden, jo daß das intereſſante Schau- 
ſpiel einer Segelregatta in allen Phajen bequem 
beobachtet werden kann. 


Zachtklubs „Bode Wind“ veranſtaltet die Joppoter 
Badedirektion am nächſten Sonntag eine Regatta 
für die hieſigen Fiſcher mit ihren Gegelbooten, 
die um 12½ Uhr beginnen ſoll. Aus den von 
der Gemeindevertretung bereit geſtellten Mitteln 


ausgeſetzt. Die Segelboote dürfen Perſonen auf 
der Fahrt mitnehmen. 


»Zum deuiſchen Turnfeſt in Hamburg.] 
Das Programm für das gemeinſame Turnen der 
Turner des Kreiſes I. Nordoſten der deutſchen 
Turnerſchaft (Oſt-, Weſtpreußen und Nordpoſen) 
lautet: 

1. Aufmarſch. 2. Pflicht-Stabübungen. 3. Frei- 


den Stab- und Zreiübungen werden 152, an dem 
Gerätheturnen 136 Mann Theil nehmen. Außerdem 
betheiligen fih am Wettturnen 50, an den Sonder- 


lung zu entziehen, wir erheben nur, wie es unſer 


uns an die Hand giebt. Seien Sie indeß ruhig, 
einen Einwand wird Zola nicht erheben, den der 
Ungiltigkeit der Vorladung, die, wenn fie an- 
erkannt wird, die Verjährung nach ſich ziehen 
würde. Wir wollen die Derjährung vicht, des⸗ 
halb erheben wir dieſen Einwand nicht.“ Dor- 
ſitzender: „Werden Sie ihn niemals erheben?” 
Labori: „Wer darf wagen niemals zu ſagen? 
(Gelächter und Lärm.) Ich wußte wohl, daß es 
dieſer Verhandlung nicht an Heiter keit fehlen 
würde; ich verjah mich deshalb mit einem Vor- 
rath guter Laune. Ich ſage alſo: Wir wollen es 
nicht auf die Derjährung ankommen laſſen, es fei 
denn, wir erreichen, was wir mit unermüdlichem 
Eifer anſtreben, die Gutmachung des Gerichts- 
irrthums, der gegen einen Unſchuldigen begangen 
wurde. Dann erft würden wir das Rechtsmittel 
anwenden, das der Verfolgung Zolas durch Der- 
jährung ein Ende machen würde, denn uns ift 
es nicht um unnütze Blutzeugenſchaft zu thun. 
ſondern um die Erreichung unſeres Ziels.“ Der 
Rechtsanwalt des Kriegsgerichts Lascaſes be- 
kämpft Laboris Antrag. „Es iſt richtig, 
daß ein Kriegsgericht keine Dermögensrechte hat, 
aber Geld iſt nicht alles in dieſer Welt, die Ehre 
ſteht darüber und eine Behörde muß ihre Ehre 
vertheidigen können.“ (Müthendes Händeklaiſchen, 
wozu Dérou ede das Zeichen giebt.) Der Bor- 
ſitzende mahnt zur Ruhe. Der oberſte Staats- 
anwalt tritt ebenfalls Labori entgegen. „Sie 
kennen”, ruft er, „den Genius Frankreichs nicht! 
Wenn Sie fortwährend Gerichtsordnungsſchwierig⸗ 
keiten erheben, wenn Sie fortwährend dem ehr - 
lichen Kampf mit den Dffizieren ausweichen, 
die Sie beſchimpft haben, jo verkennen Sie 
die großhergige Natur Frankreichs. Man kann 
dem Kriegsgericht als Behörde das Recht 
nicht abſprechen, ſeine Ehre zu vertheidigen. Ob 
die einzelnen Beiſitzer als Nebenkläger zuzulaſſen 
find, laſſe ich einſtweilen dahingeftellt ſein, da ſie 
nicht mit Namen bezeichnet find.” — Labor: „Der 
oberfte Staatsanwalt beftreitet, daß Zola Srank- 
reichs Genius versteht. Zola verſteht ſeinen 
eigenen Genius, das iſt auch etwas; es ift vielleicht 
ein Beftandtheil des Genius Frankreichs. (Der ou; 
Ide murri, feine Ceibwache zischt. Cärm,) Sagen 


ſtachelte 
Sto 


werfen und Hindernißlauf) 17 Mann. Ferner ſtellen 
Mufterriegen am Barren: Männer-Turnverein Königs- 
berg (10 Mann), Turnclub Königsberg (9 Mann), 
Turnverein Thorn (7 Mann). 

Obgleich die Turnerſchaar unſeres Oſtens im 
Berhältni zu anderen Kreiſen eine kleine iſt, 
dürfte diejelbe in dem heißen Wettſtreit doch mit 
Ehren beſtehen, da ſich darunter bewährte Kräfte 
befinden. der Sammelpunkt für die Turner 
des Kreiſes 1 iſt Schneidemühl, von wo ſie ein 
Sonderzug in 12 Stunden nach Hamburg führt. 


» [Thierſeuche.] Unter den Pferden der 
neunten Batterie des hieſigen Feldartillerie-Regi- 
ments Nr. 36, welche ſich auf dem Narſche nach 
Schießplatz Hammerſtein befinden, ift die Influenza 
ausgebrochen. 


* [Truppen Ankunft.] Heute Abend trafen 
unſere beiden Infanterie-Regimenter nach längerer 
Abweſenheit, vom Schießplatz Gruppe kommend, 
wieder in Danzig ein. In drei Extrazügen wurden 
die Truppen hierher befördert, und zwar brachte 
der erſte, welcher kurz vor 8 Uhr Abends hier 
eintraf, den Stab der 71. Infanterie - Brigade, 
das erſte Bataillon und das Züſilier - Bataillon 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I; der 
zweite um 9 Uhr 54 Min. Abends eingetroffene 
Zug brachte das zweite Bataillon des Grenadier- 
Regiments König Friedrich 1 und das erſte 
Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 128. Der 
letzte Extrazug traf erſt gegen 11½ Uhr Nachts 
hier ein und beförderte das zweite und dritte 
Bataillon des 128. Regiments. 


» [Eine ſolgenſchwere Schießaffaire] hat ſich 
am Montage auf dem RNittergute des Herrn 
Philipfen in Stüblau ereignet. Ueber diejelbe iſt 
bereits heute Morgen aus Dirſchau kurz berichtet. 
Jedoch ſcheint dieſe Meldung nicht ganz correct 
zu ſein. Wir erfahren heute über den Vorgang 
folgendes Nähere: 

Auf dem genannten Gute diente ein Dienſtmädchen, 
welchem ſich der Arbeiter Roſchke zu nähern verſuchte, 
allerdings mit ziemlich wenig Erfolg, da das Mädchen 
nichts von dem als roh bekannten Menſchen wiſſen 
wollte. N. ſtand bei einem anderen Beſitzer im Dienft, 
fand ſich aber am Montag auf dem Hofe des Herrn 
Philipſen ein und verlangte das Mädchen zu ſprechen. 
Es wurde ihm bedeutet, ſich ſchleunigſt vom Hofe zu 
bemühen, da er auf demſelben nichts zu ſuchen habe. 
RN. folgte der Aufforderung nicht, ſondern lärmte auf 
dem fremden Hofe. In dieſem Augenblicke erſchien der 
Inſpector Pankraz und auf dieſen ging R. mu dem 
Mefier los, jo daß P. ſchleunigſt in das Haus flüchten 
mußte. Nach kurzer Zeit begab ſich P. wieder auf den 
Hof und fand dort immer noch den R., der mit dem 
Meſſer in der Hand auf ihn los kam und drohte: „Ob ich 
Sie oder den Herrn Rittmeiſter (der Beſltzer des Gutes) 
todt ſteche, iſt mir gleich.“ Herr Pankraz begab ſich 
darauf in feine Stube und holte feine Jagöflinte. Als 
R. ſeinen Gegner bewaffnet ſah, lief er mit dem Meſſer 
auf ihn los, trotzdem ihm zugerufen wurde, er ſolle 
ſtill ſtehen, ſonſt werde auf ihn geſchoſſen. Als N. noch 
drei Schritte von dem Inſpector entfernt war, Ihoß 
ihm dieſer eine Schrotladung in die Beine. Die 

jetodh nur die Muth des Derleten auf, er 
drang auf den Inſpector ein, dieſer wich, um dem 
des Meſſers zu entgehen, zurück und hierbei löſte 
aufes. Im Unterleib ge- 
Ein Militärarzt, der zu- 


» (Mohlfahriseinrihtungen bei der Poft.] 
Nach der vom Reichs Poſtamt ſoeben veröffentlichten 
Ueberſicht über die Geſchäftsergebniſſe der Spar- 
und Vorſchußvereine für Beamte der Poft- und 
Telegraphenverwaltung während des Jahres 1897 
bat imSber-Poſtdirectionsbezirk Danzig die 
Zahl der Mitglieder 2902, das Dereinsvermögen 
603 416 Mk. betragen. Die Einlagen der Mitglieder 
beliefen ſich auf 177 100 Mark, das Guthaben 
derſelben am Jahresſchluß auf 586090 Mark. 
Dorſchüſſe wurden an die Mitglieder im Betrage 
von 172955 Mark bewilligt. Der vom Verein 
erzielte Gewinnantheil der Mitglieder hat 1,32 
Proc. (im Bezirk Bromberg 1,50 Proc., Königs 
berg 1,40 Proc.) betragen. Der Reſervefondt 
belief fih Ende 1897 auf 17 274 Mark, 


„ (Rentengüter.] Bis Ende 1897 find im 
ganzen 7104 Rentengüter mit einem Gejammt- 
areal von 77 288 Hectar begründet worden. Davon 


— 
wir meinethalben, Frankreichs Genius ſtehe dem 


oberſten Staatsanwalt allein zur Seite, mir kann 
es recht ſein. Ich begreife nicht. daß gerade das 
Kriegsgericht als Nebenkläger Rechte fordert. Ich 
würde es verſtehen, wenn General Mercier und 


General Billot auftreten würden; dieſe hal Zola 


ausdrücklich genannt, aber die Beiſitzer des Kriegs- 
gerichtes — doch ich verſtehe! Dieſe können ihre 
Ehre mit Ausfiht auf Erfolg vertheidigen, fie 
allein von allen Militärs, die in diefe Angelegen- 
heit vermicelt find, darum ſchickt man dieſe allein 


gegen uns vor.“ 


Der Borfigende Perivier erklärt, er ſchreite nun 
zur Auslooſung der Geſchworenen. Hier liefert 
Labori ein zweites Gerichtisordnungsgefe vt, das 
viel leidenſchaftlicher verläuft als das erſte. Er 
beantragt, daß der Zuſammenhang zwiſchen dem 
Punkte der Schrift Zolas, der die Verfolgung 
veranlaßt hat und zwiſchen der ganzen Drenfus- 
und Eſterhazy- Angelegenheit erklärt werde. Bor- 
ſitzender Perivier: „Darüber ſprechen wir nach der 
Ausloofung der Geſchworenen.“ Labori; „Nein, 
der Punkt muß vorher ins Reine gebracht 
werden, denn nach der Rechtſprechung des Oberſten 
Gerichtshofes ift dieſer Punkt von aufſchiebender 
Wirkung, wenn gegen die Eniſcheidung des 
Gerichtshofes vor Ausloofung der Geſchworenen 
Einſpruch erhoben wird. Ich wiederhole, wir 
wollen rechtzeitig wiſſen, worüber hier verhandelt 
werden ſoll. Iſt es die eigentliche Hauptfrage, 
ſo treten wir gern in die Verhandlung ein, denn 
wir wollen volles Licht. Wollen Sie uns aber 
erwürgen, jo fordern wir jofort die Entſcheidung 
des Oberſten Gerichtshofes darüber, ob wir uns 
erwürgen laſſen müfjen.” 

Nach einer Erwiderung des Oberſten Staats- 
anwalts zieht ſich der Gerichtshof zur Berathung 
zurück und erſcheint alsbald wieder mil dem 
Urtheil, das Laboris Anträge verwirft. Labori 
ſtelli hierauf den Antrag, daß die Derhandlung 
vertagt werde, da er ſich unverzüglich auf die 
OGerichtsſchreiberei begebe, um Berufung gegen 
den eben verkündeten Gerichtsbeſchluß einzulegen. 
Der Oberſte Staatsanwalt beantragt, daß in die 
Derhandlung eingetreten werde. „Zola und 
Perreug wollen wieder ausreißen.“ Laborit: 
„Wir reißen vor Ihnen nicht aus! Wir werden 
es Ionen beweiſen!“ Clemenceau: „Laſſen Sit 


halten 1966 Rentengüter bis 5 Hektar; 2466 5 bis 
10 Hectar; 2046 10 bis 25 Hektar und 626 über 
25 Kectar. Man muß auch noch berückſichtigen. 
daß von den früheren 802 großen Gütern Reft- 
güter mit einer Geſammifläche von 107 096 Hectar 
übrig geblieben find, die nun eine Mittelſchicht 
zwiſchen dem bäuerlichen Grundbeſitz und Groß- 
grundbeſitz bilden. Auf den Oſten entfallen von 
der Geſammtzahl der RNentengüter 5551, welche 
ſich in folgender Weiſe vertheilen: 
bis 5 ha 5-10 ha 10-25 ha über25ha 
Oſtpreußen 1026 220 436 279 9 
Weſtpreußen 2325 555 92³ 672 175 
Bojen 1377 309 475 9368 130 
Pommern 823 63 210 420 130 
Welche Bedeutung dieſe Zahlen haben, mögen 
einige Stichproben aus der landwirthſchaftlichen 
Betriebsſtatiſtik darthun. Oſtpreußen hatte im 
Jahre 1895 etwa 15 500 Güter im Eigenbeſitz von 
einer Größenfläche von 5 bis 10 Hectar. Wie 
man aber ſieht, find in den 6½½ Jahren der 
Rentengutsgeſetzgebung etwa ein Fünfunddreißigſtel 
von bäuerlichen Betrieben in dieſer Größe durch 
dieſe Geſetzgebung neu gegründet worden. Noch 
günſtiger iſt das Derhältniß in Weftpreußen. 
Hier beträgt die Zahl der Rentengüter von 5 bis 
10 Hectar bereits faſt ein Zehntel der Eigen⸗ 
betriebe dieſer Größe; in Pommern allerdings 
erſt ein Siebenunvierzigſtel, in Poſen aber wieder 
ein Dreiunddreißigſtel. Für den Weſten ver- 
mindert ſich die Wirkung des Nentengutsgeſetzes, 
in dem Maße jeweilig der bäuerliche Beſitz vor- 
wiegt. In Schleſien ſind noch 856 Rentengüter 
begründet worden, in Brandenburg 260, in Weſt⸗ 
falen nur noch 222, in Heſſen-Naſſau 105, in 
Schleswig-Holſtein 73. in Hannover 80, in der 
Provinz Sachſen 7, in der Nheinprevinz und den 
Hohenzollern'ſchen Landen keine. 


© [Raufmännifcher Verein von 1870. ] Aus Anlaß 
des 80. Geburtstages des bisherigen Kaſſenboten des 
Dereins, Herrn Seemann, der demſelben faſt ſeit 
feinem Beſtehen angehört, hatte der Verein geſtern auf 
Zinglershöhe einen geſelligen Abend veranſtaltet, der 
ſehr zahlreich von den Mitgliedern beſucht war. Der 
Vorſitzende, Herr E. Kaak, beglückwünſchte den greifen 
Vereinsgenoſſen in einer Anſprache und überreichte ihm 
namens des Vereins ein anſehnliches Ehrengeſchenk. 
Herr Anger gratulirte namens des Gewerbevereins 
und brachte dem Gefeierten ebenfalls ein Ehrenangebinde 
dar, Geſangs- und andere Vorträge würjten den Der- 


lauf des Abends. 

* Berlooſung.] Der Herr Oberpräſident hat ge- 
BR daß von dem Vorſtande des Vereins für 
Armen und Krankenpflege in Ohra - Stadtgebiet zum 
Beiten des Vereins eine Derlooſung von Geſchenk⸗ 
gegenſtänden, beſtehend in weiblichen Handarbeiten und 
kleineren Luxus- und Gebrauchsgegenſtänden, ver- 
anſtaltet wird, und daß 2000 Loofe zum Preiſe von 
50 Pf. für jedes einzelne Loos in den Kreiſen Danzig 
Stadt, Danziger Köhe und Danziger Niederung ver- 
trieben werden. 


= unfall.] Bei Malerarbeiten in einem Kaufe in 
der —— fiel der Malergehilfe Benno 2 
geſtern Nachmittag von einem Gerüft und erlitt dabei 
Derletzungen der unteren Extremitäten, jo daß er 
mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube gebracht 
wer den mußte. 


[Verletzung.] Der Arbeiter Auguft Rojdemwski, 
26 mal und meiſt wegen Rohheiten vorbeftraft, - 
handelte geftern Abend jeine Ehefrau, mit welcher er in 
Scheidung ſteht, an der Schneidemühle derartig, d 
fie blutüberſtrömt um Hilfe rief. Dieſe wurde ihr au, 
bald, der R. wurde feſtgenommen und heute dem 
Serichtsgefängniß zugeführt. 

»IDeränderungen im Grund J Es find ver ⸗ 
a een die Grundſtücke: 20 1, — 
den Tiſchler Einde'ſchen Eheleuten an den 
geſellen Reeh für 15500 Mk.; Kleine Hojennähergaffe 
Nr. 2 von den Fleiſchermeiſter Neumann ſchen Eheleuten 
an die Setreibenufjeher Guhſe'ſchen Eheleute für 15 500 
Mn. Töpfergaſſe Nr. 14 von dem Kaufmann Sulich 
en das Fräul. Johanna Domanowski für 30 000 Mk. 
und eine Jahresrente von 1200 Mk. event. feſtgeſeht 
auf Zahlung von 20 000 Mk.; Schüſſeldamm Nr. 19 
von den Rentier Dercks'ſchen Eheleuten an den Bäcker ⸗ 


von ven Hofbeſitzer Witt'ſchen Eheleuten in Saspe an 
den Handelsaärtner Lenz in Neuſchoktland für 3526 
ik; Breitgeffe Ar. 66 von der Wittwe Gottſchau, 
geb. Schilling, an die Eigenthümer Wrobel'ſchen ne 
leute für 42150 Mk, wovon 3000 Nh. auf Mobiliar 


gerechnet find. 


* (Gdylägerei,] Der Arbeiter Albert Drewning 
wurde geſtern Abend auf dem Nachhauſewege von 


uns zur Beweisführung zu, die wir Ihnen an- 
bieten und Sie ſollen ſehen ..“ Borfigender 
Perivier: „Herr Beriheidiger Lavori, Sie haben 
recht, wir brauchen uns über die Redensarten 
des Gtaotsanmwalts nicht aufzuregen, fie find ja 
ohne jede Bedeutung.“ ; 2 
Der Gerichtshof zieht ſich von neuem zurück. In 
feiner Abmejenheit gerathen mehrere Zuhörer an 
einander, man tauſcht Maulſchellen und Stockhiebe 
aus, ſchimpft und tobt und beruhigt ſich erſt noth- 
dürftig, als der Gerichtshof erſcheint und ver- 
kündet, daß er unter Verwerfung des Dertagungs- 
antrages Lotoris die Derhandlung fortſetzen 
werde. Labori: „Dann beehre ich mich anzu- 
zeigen, daß wir uns zurückziehen und Sie das 
Derſäumnißverfahren anzuwenden haben.“ Vor- 
ſitzender Perivier: „Wie Sie wollen, verlaſſen 
Sie die Verhandlung.“ Zola, Perreug, Labori 
und Clemenceau gehen ab. 
Das Hohngeſchrei der Deéroulediſten begleitet 
e. Eine Stimme ruft: „Hinaus aus Frankreich! 
Hinaus mit den Juden!” (Händeklatſchen.) dérou⸗- 
lede wiederholt kreiſchend: „die Juden aus 
s rankreich hinaus!“ Staatsanwalt: „Achten Sie 
die Würde dieſes Saales!“ Abgeordneter Hubbard: 
„Jagen Sie dieſe Brüllaffen hinaus!“ Déroulede: 
„Der hai das gejagt!" Hubbard: „Ich, Guſtave 
Adolf Hubbard, Ihnen zu dienen!“ (Allgemeines 
Gebrüll: Zeigling, Elender, Zudenſöldling! Wie 
viel Geld haben bekommen?) Vor- 
fifender Perivier: „Das iſt ſchändlich, ich 
laſſe ſofort den Saal räumen.“ Staatsanwalt: 
„Schuhleute! Der Erſte der Lärm macht, wird 
ſofort dem Gerichtshof vorgeführt.“ Vorſitzender 
Perivier: „Wenn nicht um Zolas willen, fo ver- 
halten Sie ſich doch um des Gerichtshofes willen 
ruhig!“ ; 
Die Verhandlung findet dann im Abweſen⸗ 
eitsverfahren ftatt. Maitre Ploner für das 
\ fierham-Ariegsgeriht und der Oberſte Staats- 
anwalt können ohne Widerjprub Zola 
als hochmüthig, als aufgeblaſen, als das 
Werkzeug einer ſcheußlichen Derſchwörung zur 
Derleumbdung Frankreichs vor Europa darfiellen. 
Kurz vor 8 Uhr wird die Verhandlung aufge- 
hoben. Dor dem Gerichtshauſe kommi es ju 
wilden Auftritten. Bei Coſtmir Pöriers Erſcheinen 
tut vie Patriotenſiga: „Das Heer lebe hoch! 


Pr 7 5 N 8 3 * 
. “ — 


meiſter Brauer für 28500 Mh.; Neuſchottland Blatt 34 


Emaus nach Hölle von einem — Freunde, der ihn ver ⸗ 
kannt halte, derart verletzt, daß er im Lazareih in der 
Sandgrube ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 


* (Beftellung von Brieffendungen.] Beim Poſt- 
amte in Zoppot finde vom 20. Juli ab für die Dauer 
der Badeſaiſon um 61/, Uhr früh eine Borbeftellung 
von gewöhnlichen Briefſendungen und Zeitungen ftatt, 
Die letzte Beſtellung wird wegen der häufig wieder- 
kehrenden Verſpätungen des Berliner Tages -Schnell 
iuges DI wieder wie früher um 5.15 Nachm. beginnen. 


[Polizeibericht für den 20. Juli.] Derhaftet: 
9 Perionen, darunter 3 Perſonen wegen Körperver⸗ 
letzung, 2 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Broche, 1 
brauner wollener Shawl, 1 Portemonnaie mit 40 Pf., 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; am 30. Mai cr. 1 Romontoiruhr mit Kapſel 
und gelber Kette, abzuholen vom Steuermann Herrn 

einr. Kähler, Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 60. — 

erloren: 1 graues eek mit 60 Mark, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 19. Juli. Keute Nacht wurde aus Stüblau 
der Arbeiter Teichert in das hiefige Johanniter-Aranken- 
haus mit einer ſchweren Schußwunde im Unterleibe 
eingeliefert. Der Schwerverletzte war auf dem Trans- 
port nach hier bereits verſtorben. So viel hier be- 
kannt geworden iſt, iſt Teichert von einer Perſon geſtern 
Abend angeſchoſſen worden. Ob eine Fahrläſſigkeit 
oder ein Verbrechen vorliegt, wird die bereits ein- 
geleitete Unterſuchung ergeben. (Dirſch. Ztg.) 

Eibing, 19. Juli. [Prehprogeh.] Das 
hieſige Schöffengericht verurtheilte beute den 
Redacteur Meiſelbach der „Elbinger Zeitung“ 
wegen Beleidigung des Kaufmanns Katz in 
Königsberg zu 600 Mh. Geldſtrafe. Die „Eld. 
Ztg.“ hatte die Meldung gebracht, daß Kauf⸗ 
mann Katz wegen Derſtoß gegen den 8 176 des 
Strafgeſetzes verhaftet worden ſei, was ſich 
ſpäter als falſch herausſtellte. 

Czersk, Juli. Herr Fabrikbeſitzer Schütt in 
Gjersk feierte am Sonnabend die Silberhochzeit. Aus 
dieſem Anlaß gab derſelbe ſeinen Beamten und 
Arbeitern ein Feſt. Diejenigen Arbeiter, welche neun 
und mehr Jahre in der Fabrik beſchäftigt find, er ⸗ 
hielten als ger = 200 MR. aus gezahlt. (D. 3.) 

Czersk, 19. Juli. Der 23 jährige Selig Türk 
hatte am 9. Oktober v. Is., nachdem er vom 1. Februar 
bis dahin in Schwetz ein Putz- und Weißwaarengeſchäft 
betrieben, ein ſolches am hieſigen Orte eröffnet und, 
obgleich fein Kapital nur 3550 Mk, betragen hatte, 
in jehn Monaten für ca. 10000 Mk. Waaren bezogen, 
aber nur 4500 Mk. eingenommen. 


kammer mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 


Aus Strasburg i. Weſtpr., 17. Juli, wird der 
Welche Mittel zuweilen 
in Anwendung gebracht werden, um Unmündige 
der katholiſchen Kirche zuzuführen, lehrt eine 
„Bekanntmachung und Warnung“ des hleſigen 
königlichen Amtsgerichts. Es heißt in der Be⸗ 


„Voſſ. 3tg.“ geſchrieben: 


nanntmachung: 


Die von deuſſchen Eltern abſtammenden Zwillings- 
geboren 
„wurden nach dem Tode der Eltern 
von dem hatholifhen Beſitzer Dincent Gardzielewski 
w Jaftrzembie, Kreis Strasburg, der ſich hierzu er- 
oten hatte, erzogen. Da aber die Mündel während 
der Erziehung durch die Gardzielewski'ſchen Eheleute 
ſprechen wollten, den Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache vermieden und deren Kenntniß ab- 
Eonfirmanden- 


anna und Amalie Daum, 


3 Jo 


. Januar 1 


nur polni 


ieugneten, auch den evangeliſchen 


unterricht in Strasburg und 


den n 

Religionsunterricht in der Schule ſehr unregelmä 
—.— in Fond 
Von hi 
i a er 


ı Dor mund. 


beſuchten, wurden e im Jah 
Kinderheim zu 


urückgelangt und dann wieder nd, 
Befiker Friedrich Jahnke in das Kinderheim zurüc- 
geführt. Nachdem die Kinder das 14. Lebensjahr 
vollendet hatten, erhielt der evangeliſche Pfarrer Kaß 
in Strasburg Weſtpr., bei dem fie den Conſirmanden⸗ 
unterricht beſuchten, ein Schriſtſtück, wonach die Kinder 
erklärten, daß fie zum hatholiſchen Behenntnifle über- 
getreten ſeien. Trogdem bejucten die Kinder bald 
darauf den 3 Confirmandenunterricht bei 
Pfarrer Haß und erklärten auf Befragen, daß fie in 
ein in der Nähe der hatholifhen Kirche in Strasburg 
ſtehendes Haus hineingeloht und dort ein ihnen 
von einem „Fräulein“ vorgelegtes Schreiben unter- 
jeichnet hätten, ohne deſſen Inhalt ju kennen. Da 
aus allen Gründen die evangeliſche und deutſche 
Erziehung der Kinder gefährdet erſchien, auch 
der hatholifhe Pfarrer Zorawski aus Jaſtrzembie 
auf Grund des angeblichen, aber dem Willen der 


Nieder mit Zola!“ Inzwiſchen iſt aber auch 
anderes Publikum herbeigekommen und die 
Truppen déroulèdes und Drumonts ftehen nicht 
mehr allein im Zelde. Man antwortet ihnen 
mit dem Ruf: „Es lebe Frankreich! Es lebe die 
Republik! Es lebe Zola! Nieder mit der 
Cavagne!“ Dieſes Wort iſt nach dem 1 

der Boulange geſchaffen worden, um Cavaignacs 
Parteigänger zu bezeichnen. Beide Lager fallen 
über einander her, es regnet Jauſt- und Stock ⸗ 
hiebe, Naſen werden gebrochen, Zähne ein- 
geſchlagen, Leiber rollen am Boden und werden 
getreten, fürchterliches Geſchrei erfüllt den Platz 
und die Straße. Polizef und Gendarmerie greifen 
mit ſtürmender Gewalt ein, müſſen aber jurück⸗ 
weichen, da fie zu ſchwach find. Es dauert 
reichlich zwei Stunden, bis die Prügelei zu Ende 
und Derjailles wieder ruhig ift. 


DB 
Bunte Chronik. 
Don der „Bourgogne“. 

Hapre, 18. Juli. Der franzöſiſche Dampfer 
„Ca Zouraine” ift geſtern mi den erſten Ge- 
retteten des untergegangenen Dampfers „La 
Bourgogne“ hier angenommen. Aus den Be- 
richten derſelben geht hervor, daß bald nach dem 
Zuſammenſtoße die geſammte Schiffs beſatzung und 
die Reifenden ſich auf deck befanden. Die 
Rettungsböte wurden losgemacht und in die See 
gelaſſen. Dorſchriftsgemäß hatte jedes derſelben 
einen Oſſhier als Bootscommandanten aufge- 
nommen. Zwei der Böte hatte man faft gleich- 

itig in die See gelaſſen; eines von dieſen nahm 
7 perſonen auf, die gerettet wurden; das 
dritte Boot . von zwölf öſterreichiſchen 
Natroſen, von der „Bourgogne“ auf- 
genommen worden waren, nachdem ſie zuvor 
Schiffbruch gelitten hatten, beſetzt. dieſe Matroſen 
waren es, die nach den Berichten der franzöſiſchen 
Blätter die Deranlaſſung zu wilden Scenen 
gaben, die von den amerlkanſſchen Zeitungen 
gebracht worden find. Sie ſollen den Matrofen 
der „Bourgogne“ ſowie deren Neiſenden das 


Beſteigen ihres Bootes mit dem Mefjer in der 
Hand gewehrt haben. Das Boot henterte — 
bald in Folge ungeſchichten Manöprireng. — 7 


der Oeſterreicher jollen in Amerika ser 


Der Verkauf 
der Maſſe, nachdem er ſchon im Februar zur Concurs- 
anmeldung genöthigt worden, ergab über 4000 Mk. 
Bilanz hatte er nicht gezogen, auch keine Bücher ge- 
führt; er wurde deshalb heute von der Konitzer Straf- 


Kinder nicht entſprechenden Religionsübertritics die 


katholiſche Erziehung der Kinder verlangen wollte, 
wurde Johanna Daum zu dem evangelifchen Jörſter 
Klauſius nach Schöngrund, Amalie Daum zu dem 
evangeliſchen Beſitzer Rofenau nach Gurall gebracht. 
Die Johanna Daum ift während ihres Aufenthaltes bei 
Klauſius mehrfachen Derſuchen, fie zu dem katholiſchen 
Bekenntniſſe zu führen, ausgeſetzt geweſen. So ſoll 
ein Schneidergeſelle ſie in der Nähe der Schöngrunder 
Sörfterei aufgeſucht und ihr zuzureden verſucht haben, 
zur katholiſchen Einſegnung mit einem Strauße zu er- 
ſcheinen, dieſes Geſuch wurde aber irrthümlich an 
eine andere als Johanna Daum gerichtet. Auch mußte 
der Vormund Friedrich Jahnke, während Johanna Daum 
den evangeliſchen Confirmandenunterricht in Strasburg 
beſuchte, den Beſitzer Vincent Gardſielewski aus der 
Nähe des evangeliſchen Pfarrhauſes zu Strasburg, wo 
er wartete, verſcheuchen. Amalie Daum iſt im Sommer 
1896, bald nachdem eine Wallfahrt an der Beſitzung ihres 
Dienſtherrn Roſenau vorbeigesogen, verſchwunden. Erſt 
im gerichtlichen Termin, am 24. September 1896, tft fie 
um Vorſchein gekommen, nachdem fie inzwiſchen von 
em hatholifhen Pfarrer Zurawski in Jaftrzembie 
katholiſch eingeſegnei war. Ueber ihren Aufenthalt 
bis zu dieſem Zeitpunkte hat fie keine Angaben machen 
wollen. Don dieſem Zeitpunkt bis zum 31. Mai 1898 
iſt fie größtentheils bei dem Altſitzer Dincent Gard- 


jielemski in Jaſtrzembi geweſen, der auch, um 
fie dem Dormunde zu entziehen, den vergeb 
lichen Derſuch, fie zu adoptiren, machte. Als 


dann der Dormund, Beſitzer Friedrich Jahnke 
aus Jaftrzembie, Amalie Daum in einen Dienft führen 
wollte und Dincent Gardzielewski in der gericht 
lichen Verhandlung vom 31. Mai 1898 darauf hinge- 
wieſen worden war, daß der Vormund die Amalie 
Daum vermiethen und der Dienſtherr ſie dann durch 
Polizei in den Dienft führen würde, und nachdem der 
katholiſche Pfarrer Zurawshi in feiner Eigenſchaft als 
Waiſenrath von Jaſtriembie die Entſetzung des Vor- 
mundes Jahnke und die Verpflichtung des Beſitzers 
Vincent Gardzielewski als Vormund vergeblich be- 
antragt hatte, iſt kurz darauf Amalie Daum ver- 
ſchwunden. 

Im Anſchluß an dieſe Mittheilungen erſucht 
das Amtsgericht diejenigen, die über den jetzigen 
Aufenthalt wie auch über den Aufenthalt in der 
Zeit vom Juni 1896 bis 24. September 1896, 
über die Entführung, über die hierbei angewendete 
Liſt, Drohung etc. Auskunft geben können, 
dieſe an das Amtsgericht gelangen zu laſſen. 


O Thorn, 19. Juli. Der hieſige Landwehr⸗ 
verein hat nach der „Gazeta Torunska“ an ſeine 
polniſchen Mitglieder Briefe folgenden Inhalts 
verſandt: 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß Sie auch 
dem polniſchen Verein N. angehören, deſſen Tendenzen 
den Vorſchriften unſerer Satzungen in Betreff der Der- 
breitung des Patriotismus, der Anhänglichkeit an den 
Kaiſer u. f. w. zuwiderlaufen. Wir fordern Sie hiermit 
auf, binnen 14 Tagen entweder aus unſerem oder dem 
polniſchen Verein auszutreten.“ 1 

Derſchiedene polniſche Blätter fordern übrigens 

alle Polen, die auch anderwärts Kriegervereinen 
angehören, auf, fo ſchnell als möglich aus den- 
ſelben auszutreten. 
Braunsberg, 20. Juli. (Tel.) Die bei dem 
Bau der Haffuferbahnſtreche Braunsberg- 
Frauenburg beſchäftigten polniſchen Arbeiter 
haben geſtern die Arbeit niedergelegt, da ihnen 
der Tagelohn von 2,20 Mk., den fie ſetzt er- 
halten, zu gering erſcheint. Dier Arbeiter wurden 
wegen Bedrohung ihrer Mitarbeiter verhaftet, 


Vermiſchtes. 


Gleiwitz, 19. Juli. Der „Oberſchl. Wanderer“ 
meldet: Geſtern Abend ſind im Walde bei 
Schierakowitz zwei Mädchen, die 16 jährige Dia- 
rondel und die 23 jährige Johanna Piecha aus 
Latſch, ermordet aufgefunden worden. Die Leichen 
ſind gräßlich zugerichtet. Allem Anſchein nach liegt 
ein Raub- und Luſtmord vor. Als des Mordes 

ac ſind zwei Zigeuner verhaftet worden. 
Lemberg, 20. Jull. Bei Stanislaus entgleiſte 


; 


ein Perſonenzug durch Anſtreifen an einen Qaft-. 


zug. Fünf Reiſende wurden ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 20. Juli. 

Geburten: Kaufmann Otto Krauſe, T. — Arbeiter 
Ferdinand Trampenau, T. — Schneider Max Bendig, 
T. — Tiſchlergeſelle Bernhard Lindnau, S. — Schmiede- 
geſelle Auguſt Neumann, S. — Feldwebel im 
Grenadier-Regiment König Friedrich 1, (4. oſtpr.) Nr. 5 
Clemens Schultz, S. — Schneidergeſelle Guſtav Melzer, 
— Sergeant und Fandwerksmeiſter des Be- 
kleidungs-Amtes des 17. Armee-Corps Franz Bähr, 
T. — Arbeiter Friedrich Schröter, T. — Diener 
Richard Klante, T. — Feuerwehrmann Buftav Lewetzki, 
S. — Gchefiner bei der elektriſchen Straßenbahn 
Franz Groß, T. — Militär-Invalide Michael Wielgosz, 


worden ſein. Diele der Reiſenden kamen des- 
halb um, weil ſie die Rettungsgürtel und 
Schwimmweſten nicht anzulegen verſtanden. Der 
einſtürzende Schornſtein brachte eins der 
Rettungsböte zum Sinken. Erſt als das Schiff 
mit einem mächtigen Ruck in die Tiefe fuhr, er- 
ſcholl ein langer Entſetzensſchrei, ſonſt verhielten 
ſich die Paſſagiere ruhig. Nach den Erzählungen 
der Matroſen aus Havre ftand der Capitän 
Deloncle während des Ginkens feines Schiffes 
bleich aber ſeſt auf der Commandobrüczke. 


Die Kaiſerin und der Jörſter. 

Don dem kürzlichen Aufenthalte der Kaiſerin 
in Apenrade wird dem „B. Cok.-Anz.“ folgende 
Epiſode mitgetheilt. Die Kaiſerin unternahm 
u. a. mit den zwei Prinzen und einigen Damen 
des Gefolges einen Spaziergang nach dem nahen 
Forſthauſe im Jürgensgaarder Gehölz. Der alte 
Förfter Warner hatte es ſich gerade bequem ge- 
macht; er lag auf dem Sopha und ſchmauchte fein 
Pleifhen, als er durchs Fenfter bemerkte, daß ſich 
einige damen mit zwei Knaben ſeinem Hauſe 
näherten. Warner war der Meinung, es ſeien 
wieder Gommergäfte, und empfing fie in der ge- 
wohnten Weiſe, dabei ſeine Pfeife weiter rauchend 
und die Gäſte zum Sitzen einladend. Mit dem 
Förſter knüpfte nun beſonders eine Dame ein 
Geſpräch an und erkundigte ſich nach des Förfters 
dienstlichen wie privaten Derhältniſſen. Da fie an 
der Erzählung des Zörfters ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe bekundete, fo wollte dieſer auch gern willen, 
wen er eigentlich vor ſich habe, und richtete eine 
Frage an die Dame. Der Schrech des Zörſters 
war groß, als er die Antwort hörte: „Ich bin 
die Kaiserin.“ Die Tabanspfeife entfiel ſeinem 
Munde und er bat tauſendmal um Eniſchuldigung 
wegen feines unſchicklichen Benehmens. Die 
Kaiſerin aber erwiderte ächelnd: „Nun, Herr 
Zörfter, fo ſchlmm iſt das nicht. Ich bin ja auch 
nur eine Frau und das da find meine Jungens.“ 
Die haiſerlichen Prinzen beſichtigten darauf den 
Diehbeſtand des Förſters und tranken ein Glas 
Milch „riſch von der Kuh“. Die Kaiſerin aber 
unternahm unter Führung des alten Zörfters 
einen Sang durch Haus und Hof und legte dabei 
großes Intereſſe für die Einrichtungen der 
Jörſterei an den Tag. Dann deradſchſedeie fie 


S. — Arbeiter Auguſt Ewert, T. — Bäckergeſelle Kart 
Krüger, S. — Arbeiter Kari Jungherr, S. 9 
Guſtap Kreft, T. — Schloſſergeſelle Karl Görtz. S. — 
Arbeiter Julius Junk. T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Praktiſcher Arzt Dr. med. Richard 
Lampe zu Bromberg und Maria Johanna Helene 
Elmire Thome hier. — Handelsmann Joſeph 
Wisniewski und Renate Rofalie Schucht, geb. Till 
mann, beide hier. — Tiſchlergeſelle Karl Julius Oscar 
Schmidt und Martha Heinriefte Hallmann, beide hier. 

Heirathen: Militärinvalide Heinrih Römer und 
Clara Feierabend. — Unternehmer Guftav Krüger und 
Auguſte Kuhlmann. — Keſſelſchmied Eugen Stier und 
Marie Gehrmann. — Hausdiener Eugen Weidemann 
und Katharina Wiebe. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. des Bernfteinwaaren-Fabrikanten 
Jahob Wogthaler. 2 W. — S. des Arbeiters Ernſt 
Podlech, 3 J. 11 N. — Fleiſchermeiſter Julius Storch, 
57 3. — S. des Böttchergeſellen Hermann Dulz, 
12 Stunden. — Frau Auguſte Emilie Weiß, geb. Neun, 
faft 50 J. — S. des Seefahrers Fritz Wunderlich, 5 N. 
— Unehelich: 2 S. 


Danziger Börſe vom 20. Juli. 


Weizen war jeitens unſerer benachbarten Mühlen 
gefragter und mußten höhere Preiſe bewilligt werden. 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 740 Gr. 225 M, 
für ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng roih 772 Gr. 162 M 


rn Zonne, 

oggen flauer. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Zranfit 
697 Gr. 114 M, 756 Gr. 120 M per 71 Gr. per To, 
— Gerfte und Hafer ohne Kandel. — Rübfen in- 
ländiſcher 180, 190 M, feinſter 198, 200, 202 M, ab- 
fallend 140 M per Tonne bez. — Roggenkleie 4,50, 
4,70, 4,80 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 73,25 M nominell, 
nicht contingentirter loco 53,25 M Br. 


Berlin, den 20. Juli 1898. 
Städtiſcher Schlachtviehmarki. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


263 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifdige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 1 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere = M; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 458-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere 4 ä 
— M; cd) mäßig genährte Kühe und Zärjen 48— 
2 = ae gering genährte Kühe und Zärjen 


2084 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 63—66 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 57—61 M;: o) geringe Saug) 
kälber * M; d) ältere gering genährte (Freſſer · 


17 Maftlämmer und jüngere Maft- 


1766 Schafe: a) 
hammel 59—61 Mr b) ältere Maſthammel 54—57 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
50—53 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

7193 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
60 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 58—59 M; 
A gering entwickelte 55-57 ; e) Sauen 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Dom Rinder-Auftrieb blieben etwa 75 Stück 
unverkauft. 
Kälber: + Handel geftaltete ſich langſam, 
8 8 Bei den Schafen fanden Me 700 Stück 
a 


Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde 


geräumt, 
Schiffsliſte. 
ve, be c sten 
adfor 55 . 5 
20. Juli. Wind: em. römftad, leer. 
Angekommen: Sophie (SD.), Mews, Rotterdam, 


Phosphat. 

Befegelt: Boruffia (SD.), Buſch, 
Oceanic — Törnberg, Lulea, leer. 
Chriſtenſen, Noſtock, Dachpappe. 


Nichts in Sicht. 


———— [I: — . ĩ AAU— u nen nn 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Verlag von 9. L. 1 in Danzig. 


Lulea, leer, — 
— Marie, 


$- 
= * 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verfendet in geſchloſſenem Couverl 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


. d FT Tuer 
ſich in herzlichſter Weiſe von ihrem Gaſtgeber und 
nahm dankend aus deſſen Hand enen pradıt- 
vollen Rojenftrauß entgegen. 


Eine ſcharfe Beobachterin. 


In einer Geſellſchaft behaupteten die an« 
weſenden Herren, eine dame könne an einem 
Spiegel nicht vorbeigehen, ohne hineinzufhauen. 
Die anweſenden Damen entgegnen, die Herren 
ſchauen ebenſo gern in den Spiegel wie die 
Damen, was aber die Herren nicht gelten laſſen 
wollen. Bald darauf veranſtaltet eine der Damen 
einen Geſellſchaftsabend in ihrem Haufe und 
ladet dazu alle jene Herren ein. Sie läßt im 
Corridor an einer Stelle, wo die Gäſte vorüber⸗ 
gehen müſſen, einen Spiegel an mäßig beleuchteter 
Stelle aufhängen. In der Höhe, wo ungefähr 
der Kopf eines vorübergehenden Herrn durch 
den Spiegel ziehen mußte, klebte fie einen ſchmalen 
Streifen jhmarzen Papiers auf den Spiegel. Die 
Folge war, daß ſämmiliche geladene Herren, ehe 
fie in den Empfangsſalon eintraten, ſich eiligſt 
von der Dienerſchaft ein wenig Waſſer und ein 
Handtuch erbaten, um fi einen häßlichen Semutz ⸗ 
flecken aus dem Geſicht zu wiſchen, weil beim 
Vorbeigehen am Spiegel der eine auf feiner 
Stirne, der andere auf der Wange, der dritte am 
Kinn einen Tinten- oder Rußfleckhen bemerkt 
haben wollte. 


lauf der Suche nach Andres,] Aus 
Sothenburg dom 13. Juli wird uns berichtet: 
Der hier wohnende Bruder Andtees hat joeben 
som Dicehef der auf der Suche nach Andree 
und jeinen Gefährten dich defindenden Wellmann. 
Expedinon einen Brief erhalten, der vom 4. Juli 
datirt und an Bord der „Frithjof“, des Dampfers 
der Expedition, geſchrieben iſt. In dem Brieſe 
heißt es: Wir verließen Archangel geſtern um 
8 Uhr Nachmittags: A iſt alles gu ge 
gangen und unſere 83 Funde find frſſch un! 
munter. Wir erwarten. daß ſie gegen den 
22. d. Mis. in Dienſt treten werden. Man ifl 
bier feſt überzeugt. daß die Well monn - Expedition 
don den verſchledenen anderen die beiten Aus- 
fihten hat, Andree. Fränzel und Strindberg auf⸗ 
zufiaden oder wenigſtens zuverläſſige Nachrichten 
über ihren Der bleib einzuholen. 


ur 30 Pfg koftet der Danziger Courier für den Monat 


August frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
ur 20 pfg Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ ist ſonit die aller billigste figlich eriheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Auguft werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: r F. P. 

Die Schleſſerarbeiten für den Erweiterungsbau der Sehr Nach London: i | e ne ee- ega 6 Hiermit erlauben wir uns die ergeben: Anzeige, daß wir die 
halle für Großvieh auf dem hieſ. Schlachthöfe ſollen im Wege d en 
öffentlichen Derdingung vergeben werden 8. l „ca. 19,/20. Juli. des 5 enera = gen um 

Mit entſprechender Auficrift 8 verſlegelte ang Annie“, cd. 26, 28. Juli. 7 606 
find bis (95 88. Herkules“, ca. 3./7. August. „Gode Wind 

erſtag, den 28. Juli er., Vormittags 11 Uhr, K 
Donnerftas Juli er, seit ur, Es ladet in London: Danzig - Zoppoter Yacht - Club Oberrheinifchen Berfcherungg-Brielichi Manaheim 


im Baubureau des Nathhauſes einzureichen, woſelbſt die Eröffnung Nach Danzig: 


in Gegenwart der erſchienenen Bieter erfolgt. 9621 Abtkeilung ert) 
= die 2 bingungsunterlagen liegen im Bauburegu sur Ginficht SS. „Jenny“, ca, 27./31. Juli. in der Danziger Bucht ü bernommen 115 und halten uns den gen Intereſſenten zu 
gebühr mu beneben. Bon London fällig: am Sonntag, d. 24. Juli cr., 9½½ Uhr Vorm. |Arraiühren beitens en onen (1521 
Danzig, den 13. Juli 1898. SS. „Blonde“, ca. 21. Juli. ; Semrau & Stroszeck. 
der Magifiret. | Th. Rodenacker. Start und Ziel vor Zoppot. Aufträge un 


Kobeln, Spunden und Kehlen 


übernimmt zu billigen Lohnſätzen bei koſtenfreier Abholung der 


5 a Programme, erhältlich in Danzig bei 
errn Ed. Grentzenberg, Langenmarkt, in Zoppot bei 
errn Werminghoff und dem Zoppoter Kurbauſe zum]! Vea amg telgewerte Klein Plehnemdorf 


Preife von 30 Pfg. (9602 einrich Italiener. 
Der Vorstand. 2 3 17, part. 


Concursverfahren. 8 3 
In dem Concursverfahren über das Vermögen de Juweliers O Erie. 
— . zu 2 . zur 3 5 5 den : 
walters, zur Erhebung von Einwendunge en 
2 1255 del der 1 zu berückfihtigenden] Bei der Expedition der 
order ungen der Shlußtermin au „Danziger Zeitung“ find 
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den 5. Auguft 1898, Bormittass 11_ Uhr, olgende Looſe käufli 22 a Mn ie ar a Fr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, folgende Loo rich: [1 Weltbekanntes Mineral. u. 
beitimmt. (8805| Metzer Dombau-Beld-Lotte- Rippo Su Ass Moorbad, Luftkurort 570 m, 
Graudent, den 15. Juli 2 rie. — Ziehung vom 6. 8 Tannen 
i rzwald Eisenbahnstat, Wolfach (Baden), Freudenstadt (Württ.) Altbe- 
Gerictsihreiber des „Kömslicen Amtsgerichts. 35 9. Auguft 1698. £0os —.— kohlensäurereiche, stärkere u. 9 Stahlquellen. Eisen- Moorbäder, 
30 = electr. Bäder, Wasserheilverfahr., Radfahrgymnast. Kurarzt Dr, Philipp Osohsler 
Kurzeıt 18. Mai bis 30. Sept. Prosp. gratis. Anerkannt vorzügl. Verpflegung, 


ee Piferdeilotte- 
am 15, 
Loos 


fWunsch Pension Mk. 6.— per Tag, Zimmer exipa. — Reizende Ausflüge. 
rie. — Ziehun 58 Otto Goeringer, Besitzer der Mineralquellea und Kuranstalten. 
* tember 1898. 


ark. 
45 10 3. Gewinnliſte 20 3 


StottsDampferlinie. 


SS, „Flashlight“. 


Expedition von Nancheſter 27. aa. 
Expedition von Liverpool 30. 


(Snitem Gasmotorenfabrik Deutz) 
au verkanfen. @& {9628 
re beim Inſpector der Markthalle. 


Expedition der G _ Gpazierftöche, Meier den Se ck 50 delfiſſe 5 8 f 
Güteranmeldungen erbitten (8626| „Danzi it “ L. Vonig⸗Spru 
W. H. Stott & Co., Liverpool u. Mancheſter. 2 paß ierjtöche, Fire en * 


Krank eiten > x in- u, e ſowie eigenes Landen er! 1 1 ver 
Otto Piepkorn, Danzig. des Blutes: Bu ſucht, Biutar- AL u Piller beten reifen Jum fofortigen Set ret 
7 N i ze Felix Gepp, ſpäter wird eine perfecte 
ISchefteliahe ee eee 1 Handſchub⸗Verkäuferin 


Schla tofloheit, & 
geſucht! Bewerberinnen müſſen 


 Wasserheilanstll Loppot 15 e ee eee Big neo 
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Jährl. Production der Nestle schen Milehfabriken 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 TOT 21 goldene Medaillen. 


Welt fohl u. Weißwaaren w. billig und gut aa Hen Biken ii] Dhater 
7 b de Zo ot 5 . e e 170 „auch ganze Ausiteuern. 23 beisufügen (9474 
i im Ost u pp che ich jedem Leidenden un It TE var 1 ne ene — Me BB part. Philipp Elkan Nchfl 
(ber ich jede 1 al . 
0 bei Danzig. e belt — gründlich] WIM | NestlösKinder nahrun Obstwei e Thorn. 
Waſſer-, Mafjage-, Elektriſche⸗, Diät- und 275 ie FERN ed; } i ertnält di 10 Son 8 Apfelwein, Johannisbeerwein,| Cohn adhtbarer Eltern Bann ats 
Entziehungs- (Morphium, Alkohol etc.) Kuren. e m Du be reinste Sohweizer- 1897 a. be Allgem en Cehrling ont..chit, Were) 
Comfortable Einrichtung. Fahrſtuhl. 5 BWildemann - Hart. 10 5 BA | Kir 118 h in Hamburg, empflehit essa eintreten. 95 
Beleuchtung. Alle Bäder! eee N Nestlé sKinder nahrung Keltereil.inde. Wostpr. Bormfeldt & Salewski, 


Moor- u. elektr. Bäder. 


ist 9 und stets zuver- Dr, J. Schlimann Inb.: Willn Paul. 
5 Fe d. d. Diele, id Dr. = — 5 a. Alte Diahartvougneis d . „undethelratibeter, älteren 


Nestle’ sKindernahrung bilig gereinigt, wie, neu, (4Sl|nücle (8626 
i ott 
> 555 e a 7 150 } iSt ehr leicht verdaulich, ee eue. 
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ich Defeitiet Toafeibe be erleichtert das Entwöhnen. 
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alt, 6 Zoll groß, ſofort billig zu Deſtillatten geſucht * ne mi 3 — 


109 515 —undderbare armer ei HP Nestlö'sKindernahrung Ben Be ala rat Te a m 


d bei größter Billigk it b) f ch ft Bedi 70 8 Ane 15 wird von Kindern gern genom- des rechte 
wir eit und einfachſter Bedienun enkigramm Hanfextract. Car- Ä n 
mit den aufomatifh functtonirenden Entwicklungs- ton 3 ER 0 8 405 men. ist schnell und einfach zu bereiten. Schenkels zugezogen, wird ſich Adr, u, 3. 687 a. . 


Apparaten der 5 Nestlé' 8 Kindermehl ist während der heissen Iiedoch noch zu ue und 8 icherun 
Aeetylen-Industrie-Gesellschaft Mm. h. ll. 5 Crapplatten Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung übergeht, 1333 RE ar Eine alte seh ah 


81 Ich verkaufe das Pferd, weil die 
Berlin W., Schöneberger-Ufer 10, „keimfreies“ Nährmittel für kleine Kinder. (1 Miederberitellung zu langwierig ſſucht einen erfahrenen 

ertielt. — Anlagen für jede Flammenzahl. — In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. IJwird. 58% Neife-Infpector, 

Bewährte Fachleute erhalten 


Oscar Bormann, 


Die Apparate eee auf der I, Acetnlen- Sate ſaus ſchwarz od. weißem Alabalter- 


ſtellung zu Berlin die höchſte Auszeichnung, ſilb glas, unverwüſtlich gegen Witte- - = 
Medaille. Prima Galeiumcarbid von größter Oraiebis- rungssinflüfte fertigt allein am SEE 75 pe Hopfengaſſe 32, eee eee 
keit billigſt! } late als Specialität 725 5 / N FREE Generaldepol von A. E. Mohr, Proviſionsbezüge. . 
Zühtige, mens u e 67 d E. Reich, Altona- Bahrenfeld, Bewerbungen unter J. 649 a 
orzug ee) a 1 g I e de Gacap. rn NE die Exped. dieſ. Zeitung erbeten, 
n Prab 1 8 2 BR mp. Raffinerie, Beim Elienbahnbau 


Fauſpreher .. 574. Sernipreder Nr. 504. 


ER 2 @E Ne 5 D) |2 Lebrauchte Flügel Niteln— Stadthagen 
Meinen werthgeſchätzten Kunden die ergebene Mit- Me Br 


(von Rachals und Schiedmener) finden (9533 
theilung, daß mit dem heutigen Tage die Fernipredleitung Rur 


| | | | 2 "Felle Ge Mr. 1, | tüchtige Arbeiter 
ae 0 0 Y (6581 
Pr, 57% gefälligſt benutzen zu wollen. (8618 W UN 


ren 5 
Hannoverschen Cakes Fabrik 


zum Verkauf. lohnende Beſchäftigung. 
bei mir vollendet iſt. Ich bitte dieſelbe an mich unter 


Bäckerei Steinbergen i. Bückeburg. 


Preller & Clarino. 


das denkbar Beſte in Fahr- / 5 
Kochachtungs voll rädern liefert zu 1 in Sa. E 935 d ir al 3 Böttchergejellen 
U e — en “ Für den Frühstückstisch: 7 N Sr erten unt. . 18 2 auf Biergefäße und 1 auf 9 
on H. Burgsmülle e ie 2 ————— 5 2 
O Annes elmann, 55 Catalog gratis, und france, Orangen - Marmelade 3 an nr Diel. 5 a 0 von e Beinaf 
ieberverhäufer gelu ä : A, i faſt neue Strick-Ma- 4 
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Hypotheken Capitalien 7 N A NSBE > 


Mischungen | bis , 


Stadtreiſender 


Gebr. Stobbe, Liegenbof, offerirt billigft und bei Gakos-Zwiebaol: Grund ſtück | in Zoppot, 
in beſter Geſchäftslage, von 550 für leiſtungsfähige Papier- 


5 höchſten Beleihungsgrenzen f Für Dessert: „Misehus 
Danzig, Poggenpfuhl 1 Eduard Thurau, — Sen e un zu per haufen. maaren- und Dü 
Solgafle 23, 1 Treppe, eie . Reflectanten belieben ihre Adr. ſofort geſucht. tene 
(Fernſprecher Nr. 574.) Re 125 000 Bankgeld / Suez u. F. 667 l. d. Expd. N. 3. eins. Offerten unter J. 663 
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Die Kunſt⸗Kitt- und Brenn-Anftalt Korhenmachergaſſe 1 Dessert - Marmeladen * x 

feß! der broch. Borzellan-, Glas-, Stein-, alle Aunit- u. Luxusſachen⸗ 18 000 Mark Apfelsinen-Sohnitts haufen eee * im — 

dauerb. zuſammen. Alabaſter- u. Marmorfachen werd. reparirt, ge- zur Adern 2. Stelle zum 1. 5150 Citronen-Soheiban RS 

— — ſaub. pol. Hochl. w. bronc. u. lack 22 ne Art. 400 Eu Eis; Dessort-Warffein 
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ich Willens, gesen mäßige F. 679 a, d. Expd. d. Zeit. erb 
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Möbel⸗, Suit. l. Roliierunaren ei el el, Ger ch sg öh. eine 28 jährige Canbinitpin. im 
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ae Bedingungen anderweitig zu verkaufen, rein Bl: 2 000 
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Jahren ein Kurt- und Wollwaarengeſchäft gefüh 2 zum Bebern ern ofler ir: billigft frei Bauſtelle gen Langfuhr (1439 von 1 iſt 114615 zu en 9 „ 
9480) Hermann Jae 6. ai — nad. iur h, anzig, Derpn 
| Anseleunungsfäreiben. S. A. Hoc Iohannisgafje2930. in Cemteic 24 ben IT, | . T ſabelbſlr. 28. biz 


r 


